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Die Österreichische Wirtschaft wächst weiter­
hin verhältnismäßig langsam Das zumeist kühle 
und regnerische Wetter beeinträchtigte die Früh­
jahrssaison und verzögerte den Pflanzenwuchs in 
der Landwirtschaft Die Nachfrage der privaten 
Haushalte nach kurzlebigen Gütern nimmt nicht 
mehr so kräftig zu wie bisher Andererseits scheint 
sich die Nachfrage nach Investitionsgütern und 
langlebigen Konsumgütern, die zu Jahresbeginn be­
sonders schwach war, etwa auf dem Vorjahresni­
veau zu stabilisieren Der Export hat sich im Früh­
jahr ziemlich kräftig belebt und ist gegenwärtig die 
Hauptstütze der Konjunktur Viele Unternehmungen 
konnten die Schwäche des Inlandsabsatzes durch 
vermehrte Exportlieferungen ausgleichen. Da die 
Einfuhr niedrig ist, der Fremdenverkehr floriert und 
ausländisches Kapital einströmt, ist die Zahlungs­

bilanz hoch aktiv. Das Preisniveau blieb auch im Juni 
infolge des knappen Angebots an Saisonprodukten 
sehr hoch, dürfte aber im Juli bereits etwas gesun­
ken sein Um den Preisauftrieb zu dämpfen und der 
Verflüssigung des Geldmarktes entgegenzuwirken, 
hat die Nationalbank im Juni liquiditätsbeschrän­
kende Maßnahmen beschlossen und Inländern den 
Kauf ausländischer Wertpapiere gestattet Andere 
Stabilisierungsmaßnahmen stehen ebenso wie die 
wirtschaftspolitischen Vorschläge der Paritätischen 
Preis-Lohn-Kommission noch aus 

Der Arbeitsmarkt belebte sich im Juni schwä­
cher als im Vorjahr, die Abweichungen waren aber 
nur gering. Die Zahl der Beschäftigten stieg um 
6 900 (im Vorjahr um 7 100) auf 2,353 600, die 
Zahl der vorgemerkten Arbeitsuchenden sank um 
4 500 (im Vorjahr um .5 600) auf 33 900, Ende Juni 
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w a i e n um 20. 700 Personen mehr beschäftigt und um 
1.200 mehr arbeitslos als im Vorjahr (in beiden Jah­
ren ohne Bezieher eines Pensionsvorschusses) Die 
Rate der Arbeitslosigkeit (ohne Lehrstellensuchende) 
betrug 1 4 % Die Zahl der arbeitsuchenden Männer 
war um 500 niedriger, die der arbeitsuchenden 
rrauen um 1 700 höher als Mitte 1961. Mehr Ar­
beitslose gab es hauptsächlich in Ober Österreich und 
Salzburg. Hier dürften die ungünstige Witterung, 
regionale Sondereinflüsse und vereinzelt auch Ab­
satzschwächen in der Industrie eine Rolle gespielt 
haben Die Zahl der offenen Stellen sank im Juni 
saisonwrdrig um 1.700 (im Vorjahr hatte sie um 
2 000 zugenommen) und war mit 51 500 ebenso hoch 
wie im Vorjahr Trotz der etwas schwächeren Be­
lebung im Juni ist der Arbeitsmarkt nach wie vor 
sehr angespannt Ende Juni kamen auf 100 offene 
Stellen insgesamt 66 und bei den Männern sogar 
nur .32 Arbeitsuchende. In der ersten Julihälfte nahm 
die Zahl der vorgemerkten Arbeitsuchenden ähnlich 
wie in den Vorjahren um 700 auf 34 500 zu 

In der Industrie bestehen n u r schwache kon­
junkturelle Auftriebskräfte. Die Produktion wird 
mehr und mehr durch den knappen Absatz und nur 
noch vereinzelt durch reale Faktoren beschränkt 
Die Auftragsbestände sind meist geringer und die 
Lieferfristen kürzer geworden Im April wurde ins­
gesamt um 3 5% mehr erzeugt als im Vorjahr Je 
Arbeitstag war die Produktion nur um 1% höher, 
daBetriebe mit Fünf-Tage-Woche um einen Arbeits­
tag mehr hatten Das Schwergewicht liegt nach wie 
vor auf der Konsumgüterproduktion In den ersten 
vier Monaten wurden um 7% mehr Nahrurigs- und 
Genußmittel, um 8% mehr Bekleidungsgegenstände 
und um 4 % mehr „sonstige" Verbrauchsgüter er­
zeugt Nur die Produktion langlebiger Konsumgüter 
(insbesondere Elektrogeräte, aber auch Möbel) 
mußte infolge von Absatzschwächen gedrosselt wer­
den Von den Grundstoffindustrien entwickelte sich 
die Erdölindustrie dank dem Ausbau der Raffinerie­
kapazität und der lebhaften Nachfrage nach Erdöl­
produkten besonders günstig. Die Investitionsgüter-
erzeugung stagnierte auf dem Vorjahresstand. Es 
wurden weniger Vorprodukte (insbesondere Eisen 
und Stahl) und infolge des späten Anlaufens der 
Bausaison auch weniger Baustoffe, aber mehr fer­
tige Investitionsgüter erzeugt Maschinen- und Elek­
troindustrie glichen den Rückgang der heimischen 
Nachfrage durch vermehrte Exporte aus. Nach den 
Tendenzmeldungen der Unternehmungen im Kon­
junkturtest des Institutes dürfte die Industriepro­
duktion im Mai und Juni das Vorjahresniveau um 
etwa 2 % bis 3 % übertreffen 

In der Landwirtschaft verzögerte das zumeist 
kühle Wetter den Getreideschnitt und beeinträch­
tigte den Gemüsebau Die erste, wegen der spä­
ten Ernte allerdings noch sehr unzuverlässige Vor­
ausschätzung rechnet mit niedrigeren Hektarerträ­
gen an Frühkartoffeln (—4%), Raps (—8%), Wei­
zen (—5%), Roggen (—3%) und Sommergerste 
(—5%) als im Vorjahr Nur die Erträge anWinter­
gerste und Hafer dürften gleich gut ausfallen. Ob­
wohl größere Mengen Brotgetreide exportiert und 
verfüttert wurden, lagerten Anfang Juni noch 
240 000 t (um 1S% mehr als im Vorjahr) in Müh­
len und Lagerhäusern Die Vorräte reichen bis Sep­
tember Da genügend hochwertiges Saatgut bereit­
gestellt wurde, dürfte die Ernte an Qualitätsweizen 
den Bedarf decken (im Wirtschaftsjahr 1961/62 
mußten noch über 50 000 t Qualitätsweizen und 
außerdem 20.000 2 Hartweizen importiert werden) 
Um den Anbau hochwertiger Sorten zu fördern, sol­
len künftig die Weizenpreise stärker nach der Qua­
lität gestaffelt werden. Futtergetreide ist knapp, da 
man bestrebt war, den Brotgetreideüberschuß abzu­
bauen, und daher nur wenig importierte. Das Ange­
bot an tierischen Produkten war im Mai geringer, 
als saisongemäß zu erwarten war Milch wuide um 
2 % weniger (in den ersten vier Monaten um 5% 
mehr), Fleisch um 1% ( + 8%) mehr geliefert als im 
Vorjahr Besonders das Schweineangebot (—7°/o) 
war teils infolge der knappen Futter decke und teils 
der späten Pfingsten wegen verhältnismäßig niedrig 
Anfang Juni gab es insgesamt um 5% weniger 
Schweine als ein Jahr vorher Höhe undStruktur des 
Schweinebestandes lassen vermuten, daß bis Herbst 
etwas mehr, später aber weniger Schweine auf den 
Markt kommen weiden als im Vorjahr Die rück­
läufige Tendenz der Schweinehaltung dürfte im 
kommenden Frühjahr größere Exporte entbehrlich 
machen (von Jänner bis Mai 1962 wurden 25 000 
Schweine eingelagert und 43.400 ausgeführt). 

Die Nachfrage nach Energie war auch im Mai 
sehr lebhaft, da das Wetter kühl blieb und die Ver­
braucher ihre Vorräte ergänzten Erdölprodukte 
( 4 - 1 2 % ) , Strom (+11%) , Erdgas ( + 4 % ) und be­
merkenswerterweise auch Kohle (+8'°/o) wurden 
zum Teil in viel größeren Mengen gekauft als im 
Vor j ahr Die r ege Nachfr age insbesonder e der 
Dampfkraftwerke und der Haushalte bewogen die 
heimischen Gruben, 8% mehr Braunkohle zu f o i -
dern als im Vorjahr. Die Haldenbestände blieben 
unverändert. Der Stromerzeugung kam die reich­
liche Wasserführung der Flüsse zugute Um die 
knappen Vorräte der Speicher zu schonen, wurden 
dennoch 1 1 % des Stroms in Dampfkraftwerken ge-
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wonnen. Besonders lebhaft war der Absatz von 
Heizöl, teils des kalten Wetters wegen und teils weil 
es immer mehr statt Kohle verwendet wird Im Mai 
wurden um 2 1 % und in den ersten vier Monaten 
um ein Viertel mehr Heizöl verkauft als im Vorjahr. 
Die heimischen Raffinerien weiteten ihre Produk­
tion stark aus (April + 7 0 % , Mai +44%) und 
deckten einen wachsenden Teil des Bedarfs. Diesel-
Öl wurde um 17% mehr, Benzin vorübergehend um 
5% weniger bezogen.. 

Der Verkehr belebte sich im Mai saisonüblich 
Die Transportleistungen der Bahn (in n-t-km) wa­
ren insgesamt etwa gleich hoch wie im Vorjahr 
Baustoffe, Papier und Holz wurden weniger beför­
dert. Der Schiffsverkehr (—7%) litt unter Hoch­
wasser, teilweise (vor allem donauabwärts) man­
gelte es auch an Frachtgut Mit Flugzeugen und auf 
der Straße wurden mehr Güter befördert als im 
Vorjahr Der Personenverkehr mit Massenverkehrs­
mitteln war merklich höher als im Mai 1961 (Bahn 
+ 1 1 % , Überlandomnibusse + 0 3%, Donauschiffe 
+ 19%, Flugzeuge +14%) obwohl Pfingsten heuer 
erst in den Juni fiel Die Motorisierung hat sich in 
den letzten Monaten wieder verstärkt Im April und 
Mai wurden um 2 2 % und 14% mehr fabriksneue 
Personenkraftwagen zum Verkehr zugelassen als im 
Vorjahr. Im Durchschnitt 1961 und im I Quartal 
1962 hatte die Zuwachsrate nur 1% betragen 

Die Umsätze im Einzelhandel sanken im Mai 
wertmäßig um 2%. Der Rückgang war etwas schwä­
cher als in Jahren, wenn das Ostergeschäft eben­
falls in den April fiel (durchschnittlich 4%) Ver­
glichen mit dem Vorjahr wurde ähnlich wie im 
Durchschnitt der Vormonate um 8% mehr verkauft. 
Der Geschäftsgang wurde dadurch angeregt, daß 
der Mai einen Verkaufstag mehr hatte als der April 
undj Mai 1961. Andererseits hemmten das kalte Wet­
ter und der späte Pfingsttermin den Handel mit Be-
klerdungsgegenständen und „sonstigen" Waren Die 
Nachfrage nach langlebigen Gütern, die in den er­
sten Monaten 1962 auffallend schwach gewesen 
war, scheint sich wieder etwas zu beleben, obwohl 
das neue Ratengesetz vor allem den Absatz durch 
Vertreter erschwert Die Umsätze an Wohnungs­
einrichtungen und Hausrat nahmen im Mar um 
14% zu, gegen nur durchschnittlich 4 % in ver­
gleichbaren Jahren und waren wertmäßig etwas hö­
her als im Vorjahr Besonders gut gingen Hausrat, 
Glas und Porzellan, auch Möbel und Elektrowaren 
wur den mehr gekauft. 

Obwohl die Umsätze wertmäßig seit Jahres­
beginn — von kurzfristigen Schwankungen abgese­

hen — um etwa 9°/o über dem Vorjahresstand lie­
gen, ist die reale Zuwachsrate in den letzten Mo­
naten merklich geringer geworden.. Nach überschlä­
gigen und vermutlich etwas zu niedrigen Schätzun­
gen verkaufte der Einzelhandel im Mai real nur um 
1% mehr als im Vorjahr, gegen 4% imDurchschnitt 
der ersten vier Monate Der Rückgang der realen 
Zuwachsraten erklärt sich hauptsächlich daraus, 
daß weniger Obst, Gemüse und Kartoffe'n auf den 
Markt kamen In dem Maße, wie sich die Versor­
gung mit Saisonprodukten normalisiert, werden die 
Einzelhandelsumsätze auch real wieder stärker zu­
nehmen Die hohen Zuwachsraten vom Vorjahr 
werden allerdings nicht mehr erreicht werden, da 
das wirtschaftliche Wachstum schwächer geworden 
ist 

Die Ausfuhr belebte sich im Frühjahr kräftiger, 
als saisongemäß zu erwarten war.. Im Mai stieg sie 
um 119 Mill. S (4%) auf 2.849 Mill. S und war um 
8% höher als im Vorjahr Der saisonbereinigte In­
dex erreichte einen neuen Höchststand, Verglichen 
mit April wurden 38 Mill. S mehr Nahrungsmittel 
(Getreide, Molkereiprodukte, Vieh), 46 Mill. S mehr 
Rohstoffe (Holz, Brennstoffe) und 34 Mill S mehr 
halbfertige Waren (Stahl, Chemikalien) exportiert 
Die Ausfuhr von Fertigwaren blieb insgesamt un­
verändert, saisonbedingt geringere Exporte von 
Elektrowaren und Verkehrsmitteln wurden durch 
größere Exporte an „sonstigen" Fertigwaren (Tex­
tilien, Metallwaren) ausgeglichen Die zusätzlichen 
Exporte gingen hauptsächlich nach Westeuropa. 
Der Anteil der EFTA-Staaten (ohne Finnland) am 
österreichischen Export stieg von 15 2 % im April 
auf 15 7% im Mai, der Anteil der EWG-Staaten 
von 50% auf 50'3%. 

Im Gegensatz zur Ausfuhr nahm die Einfuhr 
nur um 22 Mill. S (1%) auf 3.251 Mill. S zu, sie war 
um 2°/o höher als im Vorjahr Die österreichische 
Wirtschaft bezog 29 Mill S mehr Rohstoffe (Brenn­
stoffe, Textilrohstoffe) und 33 Mill. S mehr Maschi­
nen und Verkehrsmittel als im April Die Einfuhr 
von Nahrungs- und Genußmitteln ging saisongemäß 
um 35 Mill S und die Einfuhr „sonstiger" Fertig­
waren um 12 Mill S zurück Die Halbwarenimporte 
nahmen geringfügig (um 4 Mill S) zu. Die Maschi­
nen- und Verkehrsmitteleinfuhr wuchs stärker, als 
saisongemäß zu erwarten war. Im I. Quartal war 
sie um 5 % niedriger als im Vorjahr (damals wur­
den allerdings besonders viele Maschinen aus den 
USA eingeführt), im April und Mai aber um 6 % 
und 4 % höher. Das läßt vermuten, daß die starke 
Dämpfung der Nachfrage nach Investitionsgütern 

3 9 



296 

und langlebigen Konsumgütern zu Jahresbeginn zu­
mindest teilweise auf Sondereinflüsse zurückging 

Da die Ausfuhr kräftiger zunahm als die Ein­
fuhr, sank der Einfuhr über schieß von 499 Mill S im 
April auf 402 Mill. S im Mai, den niedrigsten Stand 
seit September 1961 Gleichzeitig gingen per Saldo 
4 74 Mill S Devisen aus dem Reiseverkehr ein, um 
94 Mill. S oder 2 5 % mehr als im Vorjahr Die Zahl 
der Ausländernächtigungen war allerdings infolge 
des späten Pfmgsttermins und wegen des unfreund­
lichen Wetters um 18% niedriger Offenbar wurden 
viele Urlaubsaufenthalte vor ausgebucht und teil­
weise bereits bezahlt Insgesamt wuchsen die valu-
iarischen Reserven der Notenbank im Mai um 466 
Mill S (im Vorjahr um 342 Mill S) und im Juni 
um weitere 1.461 Mill. S (438 Mill S) Sie waren 
Mitte 1962 mit 23 7 Mrd S um 2 4 Mrd S höher 
als zu Jahresbeginn (Im 1 Halbjahr 1961 hatten sie 
um 0 5 Mrd. S abgenommen) Während der Reise­
saison wird der Devisenzustrom noch stärker wer­
den 

Infolge der aktiven Zahlungsbilanz blieb die 
saisonübliche Anspannung des Geldmarktes im 
1 Halbjahr aus Die Nettoposition des Kreditappa-
lates bei der Notenbank (Giroguthaben abzüglich 
Verpflichtungen) sank zwar im Mai um 554 Mill S, 
nahm aber im Juni wieder um fast den gleichen Be­
trag zu Mit 3'3 Mrd S war sie Ende Juni etwas 
höher als zu Jahresbeginn Obwohl der Kreditappa­
rat insgesamt ziemlich flüssig ist und sich die Ein­
lagen günstig entwickeln, nimmt das kommerzielle 
Kreditvolumen nur mäßig zu Im Mai gewährten 
die Kreditunternehmungen 395 Mill S zusätzliche 
kommerzielle Kredite, um 225 Mill S weniger als 
im Vorjahr (ohne Rückzahlung des Bundeskredites 
von 490 Mill. S) Auch ihre Wertpapier kaufe (88 
Mill. S) waren gering Gleichzeitig erhielten sie 
258 Mill S Spareinlagen, 100 Mill S Terminein­
lagen und 82 Mill S durch Ausgabe von Wertpapie­
ren, insgesamt also 440 Mill S längerfristige Mittel 
(im Vorjahr nur 155 Mill. S) 

In den kommenden Monaten wird dem Kredit­
apparat aus dem Reiseverkehr und aus der Frei­
gabe von 1 Mrd S Counterpartmitteln viel Noten­
bankgeld zufließen Um die Verflüssigung des Geld­
marktes in Grenzen zu halten, hat die Notenbank ab 
4 Juli den Kapitalexport teilweise Uberalisiert 
Künftig können Inländer ausländische Wertpapiere 
gegen Bezahlung in Devisen erwerben. Außerdem 
werden ab 1 August die Mindestreservensätze um 
je % % (für Spareinlagen auf 8% und für Sicht-
und Termineinlagen auf 10%) erhöht, und die Kre­
ditunter nehmungen haben sich verpflichtet, 220 
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Mill S Schatzscheine von der Notenbank zu über­
nehmen (diese Papiere werden durch Titrierung 
eines Teils der Bundesschuld an die Notenbank ge­
schaffen) Insgesamt werden auf diese Weise etwa 
550 Mill S flüssige Mittel gebunden 

Mit den Restriktionsmaßnahmen vom Juni ha­
ben die Währungsbehörden zum zweiten Male in 
diesem Jahr den Veranlagungsspielraum des Kredit­
apparates eingeengt Schon im Februai wurden die 
Mindestreservensätze um V2% erhöht und 560 
Mill S Schatzscheine an die Kreditunternehmungen 
vei kauft Die Zahlungsbilanz üb er S c h ü s s e lassen 
sich jedoch nur begrenzt durch geldpolitische Maß­
nahmen neutralisieren Die Höchstsätze der Min­
destreserven sind im Nationalbankstatut mit 15°/o 
festgelegt und die Notenbank verfügt nur noch über 
0 9 Mrd S Bundesschuld. Die Notenbank hat daher 
in ihrem Kommunique betont, daß ihre Maßnahmen 
durch entsprechende Vorkehrungen auf anderen Ge­
bieten der Wirtschaftspolitik ergänzt weiden müs­
sen 

Das Preisniveau w u r d e auch im Juni noch durch 
das knappe Angebot an Saisonpiodukten empfind­
lich beeinflußt Der Verbraucherpreisindex I (für 
durchschnittliche Arbeitnehmer haushalte) stieg von 
Mitte Mai bis Mitte Juni um 1'9% und war um 6 3% 
höher als im Vorjahr (der Verbraucherpreisindex II 
für Familien mit zwei Kindern sogar um 7 0%) Re­
gional schwankte die Verteuerung zwischen 4 6% 
(Innsbruck) und 8 7 % (Graz) Die Erhöhung des In­
dex von Mai auf Juni ging fast ausschließlich und 
die seit dem Vorjahr zu mehr als der Hälfte auf 
Verteuerungen von Saisonprodukten zurück Kar­
toffeln waren um 76%, die im Index enthaltenen 
Obst- und Gemüsesorten um 2 3 % und 62% teurer 
als im Vorjahr Ohne Saisonprodukte stieg der Ver-
braucherprersindex I von Mai auf Juni ebenso wie 
in den beiden Vormonaten nur um 0 1%, der Ab­
stand vom Vorjahr betrug 3 0% Er hat sich seit 
Oktober 1961 (5 1%) ständig verringert Mit fort­
schreitender Jahreszeit werden die Saisonprodukte 
zwangsläufig billiger werden, zumal mit mittleren 
Obsternten zu rechnen ist Wahrscheinlich wird 
schon im Juli der Abstand des Verbraucherpieis-
index vom Vorjahr merklich geringer sein Ebenso 
wie im Verbraucherpreisindex bewirkten auch im 
Großhandelspreisindex die Saisonprodukte extreme 
Ausschläge Er stieg von Mitte Mai bis Mitte Juni 
um 5' 7% und war um 10 3 % höher als im Vorjahr 

Die Löhne wurden in den letzten Wochen nur 
in einigen Branchen kollektivvertraglich neu gere­
gelt. Anfang Juni erhielten die Arbeiter in der 
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den Postbediensteten auch andere öffentlich Bedien­
stete Zulagen fordern werden (die Polizeibedienste­
ten haben ihre Forderungen bereits angemeldet) 
Die Brutto-Wochenverdienste der Wiener Arbeiter 
waren im Durchschnitt der Monate April und Mai 
um 7 1% hoher als im Vorjahr Die Industrie zahlte 
im gleichen Zeitraum ihren Arbeitern und Ange­
stellten um 7 3 % und 9 3 % höhere Brutto-Monats-
verdienste 
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Schuhindustrie um 5 5% höhere Mindestlöhne, die 
Zulagen für Angestellte im Baugewerbe wurden um 
etwa 25% erhöht. Im Juli setzten die Postarbeiter 
nach Str eikankündigung Mehr leistungspr ämien 
durch, die das Budget der Post mit 18 Mill S bela­
sten, Verschiedene Forderungen, z. B. der Arbeiter 
in der Zuckerindustrie und in der chemischen In­
dustrie sowie wichtiger Angestelltengruppen, sind 
noch offen Ferner ist damit zu rechnen, daß nach 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 1 1 bis 1 10 

Das Geldvolumen stieg im Mai um 923 Mill S, 
mehr als doppelt so stark wie im Vorjahr (424 
Mill S). Voi allem das Giralgeld hat zugenommen. 
Inländische Kunden (ohne Kreditunternehmungen) 
legten 81 Mill S auf Nationalbankgirokonten und 
64 Mill S als täglich fällige Guthaben bei Kredit­
unternehmungen ein; im Mai 1961 waren dagegen 
die Giroeinlagen der Nationalbank um 5 Mill. S 
und die Sichteinlagen um 291 Mill S gesunken Der 
Bargeldumlauf stieg im Mai kaum stärker als sai­
songemäß zu erwarten war (778 Mill. S gegen 720 
Mill S im Vorjahr) Für Juni liegen noch keine ge­
nauen Zahlen vor, doch läßt dieZunahme desBank-
notenumlaufs um 740 Mill S (im Vorjahr 508 
Mill S) vermuten, daß die Wirtschaft ihre Kassen­
haltung weiter erhöht hat, 

Der hohe Bargeldbedarf verringerte im Mai 
vorübergehend die Liquidität des Kreditapparates, 
zumal die Nationalbank per Saldo nur 466 Mill S 
Devisen erwarb. Die Kreditunternehmungen zogen 
593 Mill S von ihren Nationalbankgirokonten ab, 
verminderten allerdings ihr Wechselobligo um 39 
Mill S Im Juni flössen ihnen aus Devisenkäufen 
1.461 Mill S Zentralbankgeld zu, überdies verschul­
deten sie sich mit 355 Mill. S bei der Nationalbank 
Trotz der verhältnismäßig hohen Bargeldverluste 
an die Wirtschaft konnten sie daher 858 Mill S auf 
Nationalbankgirokonten einlegen Die Nettopositron 
sank im Mai um 554 Mill. S und stieg im Juni wie­
der um 503 Mrll. S Sie war Ende des 1 Halbjahres 
mit 3 270 Mill S hoher als in irgendeinem der Vor­
jahre mit Ausnahme von 1959 

Das Mindestreservenabkommen konnte im Mai 
ohne Fehlbeträge eingehalten werden; die Über­
schüsse sanken aber um 507 Mill S auf 542 Mill. S, 
weil das Soll geringfügig stieg und der Kreditappa­
rat weniger Mittel auf Nationalbankgirokonten 
hielt; im Juni dürfte der Überschuß aber wiedei 
stärker gestiegen sein Die Fehlbeträge an Liqui­
dität ersten Grades nach den Kreditkontrollabkom­
men stiegen im Mar um 99 Mill. S, der Kreditpla­
fond wurde um 98 Mill S stärker überschritten als 
im April 

Die starke Zunahme der Gold- und Devisen­
reserven der Nationalbank seit Jahresbeginn ver­
größerte das Geldvolumen und erhöhte die Liqui­
dität des Kreditapparates; sie erschwerte die Len­
kung der Konjunktur durch die Nationalbank. Der 
Generalrat setzte daher im Juni die Mindestreser-

ven mit Wirkung vom 1 August um je V2°/o hin­
auf und veranlaßte die Kreditunternehmungen, 220 
Mill S Schatzscheine zu übernehmen Insgesamt 
wurden durch diese Maßnahmen etwa 550 Mill S 
stillgelegt Auf längere Sicht können aber die star­
ken Kapitalimporte durch liquiditätsabschöpfende 
Maßnahmen allein nicht neutralisiert werden; das 
Direktorium der Nationalbank hat daher zusätzlich 
am 4. Juli eine generelle Genehmigung erteilt, aus­
ländische Weitpapiere gegen Bezahlung in Devisen 
zu erwerben. Durch diese Maßnahme sollen die Ka­
pitalexporte angeregt und der Überschuß in der 
Kapitalbilanz verringert werden 

Der Kreditapparat legte im Mai von 440 Mill S 
längerfristigen Einlagen nur 433 Mill S an und 
wirkte dahei leicht restriktiv.. Im April hatte er da­
gegen wegen der Vorfinanzierung der Bundesanleihe 
und in den beiden Vorjahren wegen der ungünsti­
gen Entwicklung der Einlagen mehr Mittel ange­
legt, als er erhalten hatte 

Die Spareinlagen nahmen im Mai um 258 
Mill S zu, mehr als lV2mal so stark wie im Vor­
jahr, aber schwächer als in den Vormonaten Sie 
dürften damit ihr sommerliches Tief erreicht haben 
Den prozentuell stärksten Zuwachs hatten die Ban­
kiers und die Bausparkassen mit etwa 2fl/o, die an­
deren Gruppen erhielten nur wenig mehr als ein 
halbes Prozent Die 7ermineinlagen (100 Mill S 
gegen 24 Mill S im Vorjahr) und die Verkäufe von 
Bankemissionen (82 Mill S gegen 30 Mill S) waren 
drei- bis viermal so hoch wie im Vorjahr. 

Trotz der günstigen Einlagenentwicklung stieg 
das kommerzielle Kreditvolumen im Mai nur um 
395 Mill S; die Kredite der Banken nahmen um ein 
halbes Prozent ab, die der anderen Kreditunteineh­
mungen stiegen leicht Verglichen mit Mai 1961 war 
die Kreditausweitung um ein Drittel schwacher, 
wenn man die Rückzahlung des 490 Mill S Kredites 
durch den Bund berücksichtigt Auch die Wert­
papierkäufe des Kreditapparates waren heuer mit 88 
Mill S um 64 Mill S niedriger als im Vorjahr, weil 
die Anleihen von Bund und Wohnhaus-Wieder auf -
baufonds eist im Juni aufgelegt wurden 

Die Schatzscheinschuld des Bundes hat sich in 
den letzten Monaten in ihrer Zusammensetzung et­
was geändert. Von April bis Juni wurden pei Saldo 
110 Mill S aus dem Börsenverkehr genommen und 
getilgt Der Abbau eines Teils der Schatzschein­
schulden wurde notwendig, weil am 15 Juni 956 
Mill S Schatzscheine fällig wurden, die nicht voll 
prolongiert werden konnten. Insgesamt nahmen die 
einjährigen Schatzscheine um 72 Mill. S zu, von den 
dreijährigen wurden 182 Mill. S getilgt und 625 
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Mill S wurden nur auf 23A Jahre verlängert In­
folge der Verkürzung der Laufzeiten der S e h n t 
scheine werden Prolongationsverhandlungen häufi­
ger und für größere Posten notwendig werden Da­
durch wird eine wirksame Kreditpolitik sehr er­
schwert. Der Bund sollte daher — eventuell mit 
Unterstützung der Nationalbank — versuchen, die 
Schatzscheine in längerfristige Papiere umzuwan­
deln Die zunehmende Flüssigkeit des Krediiappai a-
tes böte hiefür günstige Voraussetzungen 

Der Kapitalmarkt stand auch im Mai und Juni 
im Zeichen der Börsenbaisse Der Gesamtindex der 
Aktienkurse sank im Mai um 5 8°/o und im Juni um 
weitere 9 2 % Die Kursverluste der Industrieaktien 
allein (Index von 36 Industriewerten) waren im 
Mai mit 7 2 % etwas höher und im Juni mit 8 9% 
etwas geringer Die verbreitete Verkaufsneigung 
ließ die Aktienumsätze im Mai auf 104 Mill S (im 
Voijahr 59 Mill S) und im Juni auf 83 Mill S 
(im Vorjahr 72 Mill S) steigen Gegen Ende Juni 
bemerkte man an der Börse Anzeichen beginnen­
der Rückkaufsneigung und die Kurse wurden wie­
der etwas fester.. 

Auf dem Anlagemarkt blieben die Kurse im 
Mai und Juni nahezu unverändert, die Umsätze 
waren im Mai mit 37 Mill S etwas höher und im 
Juni mit 44 Mill S etwas niedriger als im Vorjahr 
(32 und 45 Mill S) Nach einer halbjährigen Emis­
sionspause wurden im Juni wieder steuerbegünstigte 
Anleihen aufgelegt Es wurden 600 Mill S Bun­
desanleihe, 100 Mill S Wohnhaus-Wiederaufbau­
anleihe und zwei Elektrizitätsanleihen mit zusammen 
500 Mill. S angeboten. Der Ze ichnungsSchluß der 
beiden letzten Anleihen fällt aber ebenso wie der 
einer 125 Mill S Industriewandelanleihe in den 
Juli Soweit bisher bekannt wurde, war die Nach­
frage zufriedenstellend 

U n e i n h e i t l i c h e r K r e d i t m a r k t 

Wie bereits im letzten Bericht (Heft 6, S. 250) 
erwähnt wurde, stiegen die kommerziellen Kre­
dite im I Quartal (insgesamt) nur wenig (1 597 
Mill S gegen 2 138 Mill S).. Die Kreditausweitung 
der Banken (210 Mill S gegen 1 044 Mill S) war 
viel geringer, die der anderen Kreditunternehmun­
gen dagegen (1 387 Mill. S gegen 1.094 Mill S) 
etwas größer als im Vorjahr Die vierteljährliche 
Kreditstatistik der Natronalbank ermöglicht es nun­
mehr, den Kreditmarkt im I Quartal etwas genauer 
darzustellen 

Die Kredite an öffentliche Körperschaften nah­
men um 299 Mill. S ab, etwas schwächer als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres Verglichen mit 

Entwicklung der Kredite 
I Quartal 

1958 1959 1960 
Mil l S 

1961 1962 

Kredite an die Wirtschaft . + 1 356 4- 956 + 2 003 -1-2 463 + 1 896 

Kredite an öffentl Körper­
schaften . . + 39 + 152 — 164 — 325 — 299 

Zwischenbankkredite + 63 + 13 — 4 2 — 80 + 173 

Insgesamt + 1 458 + 1 121 + 1 7 9 7 + 2 058 + 1.770 

Ende März 1961 waren sie um 686 Mill S niedriger, 
ihr Anteil am Kreditvolumen fiel von 8 9 auf 6 5% 
Die Kredite an die Wirtschaft wuchsen insgesamt 
um 1.896 Mill S, etwas langsamer als im Vorjahr 
(2.463 Mill S). In den einzelnen Branchen war die 
Entwicklung allerdings sehr uneinheitlich. Handel 
und Landwirtschaft erhielten 36% und 18% aller 
zusätzlichen Kredite, obwohl ihr Anteil am gesam­
ten aushaftenden Volumen nur 18% und 9% be­
trägt; beide Gruppen nahmen auch absolut mehr 
Kredite auf als im Vorjahr Das gleiche gilt füi 
Wohnbaukredite Die Industrie erhielt zwar relativ 
mehr, absolut aber weniger zusätzliche Kredite als 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres Die Gewerbe­
kredite stiegen schwächer als im I Quartal 1961, 
die Verkehrskredite nahmen sogar absolut ab 

Kreditausweitung nach Kreditnehmern 
I Quartal 

1961 1962 
Mil l S % Mill £ % 

l a n d - und Forstwirtschaft 127 5 9 291 18 2 

Industrie 513 2 4 0 473 29 6 

Gewerbe 431 20 2 247 15 5 

Handel 561 26 2 568 35 6 

Verkehr 52 2 5 — 44 -- 2 8 

Fremdenverkehr . . . 116 5 4 95 5 9 

Wohnbau und Hausreparaturen . . 286 13 4 295 18 5 

Freie Berufe und unselbständig Erwerbstät ige . — 19 -- 0 9 1 0 1 

Sonstige Kreditnehmer 
j- 396 18 5 

58 3 6 

Teilzahlungsinstitute 
j- 396 18 5 

— 88 -- 5 5 

—325 -- 1 5 2 — 2 9 3 -- 1 8 7 

Kommeri icIIcs Kreditvolurnen 2 1 3 8 lOO'O 1 597 lOO'O 

Die Banken verliehen zusätzliche Mittel an die 
Industrie und in geiingem Umfang an Landwirt­
schaft und Fremdenverkehr Alle anderen Zweige 
mußten mehr Kredite zurückzahlen, als sie aufnah­
men. Besonders unterschiedlich war die Entwick­
lung im Gewerbe: Die Kredite der Banken nahmen 
um 56 Mill. S ab, die des übrigen Kredrtapparates 
um 303 Mill. S zu Die unterschiedliche Entwicklung 
dei Bankkredite dürfte mindestens zum Teil ange­
botsbedingt sein Dafür spricht vor allem, daß die 
Kredite auch in den Branchen zurückgingen, die von 
anderen Instituten mehr Kredite aufnahmen Die 
stärkere Liquiditätsanspannung der Banken ist eine 
Folge ihrer stärkeren Kreditexpansion im Vorjahr, 
der unterdurchschnittlichen Zunahme der Einlagen 
und der Verringerung ihrer Wechseleskonte 
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1958 und 1959 waren die Kreditunternehmungen liquid und 
die Nachfrage nach Wirtschaftskrediten gering. Sie gaben 
daher verhältnismäßig viel Wertpapiere und Staatskredite 
1960 und 1961 wurde die Kreditnackfrage der Wirtschaft wie­
der stärker und die Liquidität sank Die Kreditunternehmun­
gen schränkten daher die „sonstigeji Anlagen" immer mehr ein, 
seit 1961 sind die Tilgungen sogar größer als die Neuaus­
leihungen, Diese Lendenz hielt auch im I Quaital 1962 an, 
obwohl die Kreditnachfrage der Wirtschaft geringer wurde. 

Kredite a n die Wirtschaft: Kommerz ie l l e s Kred i tvo lumen abzügl ich der Kredite an 
öffentliche Körperschaften 

Sonst ige A n l a g e n : Kommerz ie l l e Kredite an öffentliche Körperschaften, Bundesschati" 
scheine ( o h n e ..Offenmarktpapiere") und sons t ige Wertpapiere 

Die Aufgliederung der Kredite nach Laufzeit 
und Höhe gibt keine besonderen Aufschlüsse Kre­
dite mittlerer Laufzeit und mittlerer Höhe nahmen 
etwas stärker zu als der Durchschnitt Der Anteil 
der offenen Zusagen an der Summe von Krediten 
und offenen Zusagen fiel saisongemäß um 0 6°/o-
Punkte auf 12 1% Die nicht ausgenutzten Zusagen 
sanken vor allem bei den Genossenschaften, bei den 
Sparkassen stiegen sie dagegen wieder 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 1 bis • 8. 10 5 und 10 6 

Auf den Weltmärkten entwickelten sich die 
Rohwarenpreise unterschiedlich, die Walzstahl­
notierungen blieben stabil oder gaben nur noch 
ver einzelt nach, viele Fr achtraten hingegen schwäch­
ten sich ab Im Inland setzte sich der Preisauftrieb 

H e f t 
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vorwiegend unter Saisoneinflüssen weiter fort, die 
Lohnbewegung ist vorübergehend schwächer gewor­
den. 

Auf den internationalen Rohwarenmärkten 
sind im Juni vor allem die Preise einiger industriel­
ler Rohwaren stärker gesunken, da sich insbeson­
dere die gedämpfte Konjunktur in den Vereinigten 
Staaten sowie die Unsicheiheit über das Ausmaß 
der Liquidierung der amerikanischen Rohwaren­
reserven auswirkten, die Notierungen der Agiai-
produkte festigten sich jedoch teilweise In London 
und New York wurden Häute, Blei und Sojaöl um 
3lß/o bis 6% billiger, Jute, Zucker, Kakao und einige 
Pflanzenöle hingegen um 3 % bis 8°/o teurer.. Der 
Zinnpreis, der Mitte März in London einen Jahres­
höchststand erreicht hatte, ist vor allem wegen der 
angekündigten US-Stockpile-Verkäufe neuerlich, 
und zwar um 5%, zurückgegangen und lag damit 
um 1 1 % niedriger als vor dreieinhalb Monaten Die 
Kupfer notier ung bleibt hingegen schon seit Wochen 
unverändert, da sie die Erzeuger künstlich stabili­
sieren; man glaubt jedoch, daß dies wegen der stei­
genden Bestände nicht mehr lange gelingen wird 
Optimistischer werden dagegen die Aussichten der 
internationalen Kaffeekonferenz beurteilt, die vor 
wenigen Tagen begonnen hat und auf der u a über 
ein langfristiges preisstabilisierendes Abkommen 
beraten wird 

Die intei nationalen Rohwarenpreisindizes zeig­
ten eine unterschiedliche Entwicklungstendenz 
Reuter's Index für Sterlingwaren ging von Anfang 
bis Ende Juni um 0 2 % auf 408 9 (18. September 
1931 = 100) zurück, Moodys Index für ameri­
kanische Industriestoffe, in dem Agrarprodukte 
stärker vertreten sind, erhöhte sich dagegen um 
1 7% auf 370 2 (31 Dezember 1931 = 100) Ende 
Juni unterschritten beide Indizes ihren Vorjahres­
stand um 2 0% und 1 7 % 

Auf den westeuropäischen Märkten für Eisen 
und Stahl haben sich in den letzten Wochen die 
Ausfuhrpreise für Kommerzstahl großteils stabili­
siert, teilweise sind sie aber noch gesunken (Form­
und Stabstahl notierten Ende Juni im Export der 
Montanunion-Länder nach Drittländern um etwa 
3 % bis 4 % niedriger als ein Monat vorher). Da die 
Nachfrage im Sommer saisonüblich zurückgeht, die 
überseeische Konkurrenz stärker wurde und noch 
immer Überkapazitäten bestehen, ist in absehbarer 
Zeit mit einer nennenswerten Erholung der west­
europäischen Stahlpreise nicht zu rechnen. 

Auf den freien Frachtenmärkten gehen die 
Trampfrachtsätze seit Mai großteils wieder zurück 



Der britische Trampfrachtindex (Reisecharter) sank 
im Mai saisonwidrig um 1 5 % und lag damit um 
12% unter dem Vorjahresstand. Seither hat sich die 
Baisse noch verschärft Viele Raten liegen wieder 
auf dem tiefsten Stand seit Kriegsende oder nur 
wenig darüber Die schon seit 1957 mit kurzzeitigen 
Unter br echungen dauer nde Flaute wir d wahr -
scheinlich in absehbarer Zeit nicht überwunden 
werden, da nur eine beschleunigte und umfang­
reiche Auflegung oder Abwrackung alter Tonnage 
die Situation entscheidend bessern könnte 

Im Inland hat sich der Preisauftrieb neuerlich 
verstärkt, da sich vor allem verschiedene Saisonpro­
dukte bis Mitte Juni noch stark verteuert haben Der 
konjunkturelle Preisauftrieb war zwar bedeutend 
schwächer, hielt aber ebenfalls an. Besonders ins 
Gewicht fallen die Preiserhöhungen in der Eisen-
und Metallverarbeitung im Gefolge der Erhöhun­
gen der Metallarberter lohne Regierung und Sozial­
partner bemühen sich nun verstärkt um eine Preis-
Lohn-Stabilisierung Die Nationalbank beschloß neue 
restriktive geld- und kreditpolitische Maßnahmen 
und die Paritätische Preis-Lohn-Kommission ver­
handelt über ein Stabilisierungsprogramm Sie will 
künftig die Möglichkeiten von Preissenkungen bei 
bestimmten Anlässen prüfen (Zollsenkungen, Roh­
stoffverbilligung), die Globalkontingente nicht libe-
ralisierter Waren erhöhen, die Einfuhr von Obst 
und Gemüse elastischer handhaben, den Arbeits­
markt gleichmäßiger auslasten, die öffentlichen 
Körperschaften zu einer vorsichtigen Ausgaben-
und Tarifpolitik anhalten, währungspolitische Maß­
nahmen treffen und die Steigerung der Löhne dem 
allgemeinen Wirtschaftswachstum angleichen 

Der Index der Großhandelspreise ist von Mitte 
Mai bis Mitte Juni mit 5 7% ungewöhnlich stark 
gestiegen Dies ging vor allem auf die starke Er­
höhung des Teilindex für Nahrungs- und Genuß­
mittel zurück (9 7%) Die starke und zum Teil sai­
sonbedingte Verteuerung von Kartoffeln (46%), 
Schweine-, Rind- und Kalbfleisch (4% bis 10%) 
hat die geringe Verbilligung von Kakao (1%) 
weit überkompensiert. (Ohne Kartoffeln wäre der 
Großhandelspreisindex im Juni nur um 1 3 % höher 
gewesen als im Mai.) Der Teilindex für Industrie­
stoffe erhöhte sich nur um 0 2 % , da die Verbilligun-
gen von Wolle (1%), Kupfer (2%), Kautschuk (5%), 
Zink (7%), Jute (10%), Zinn (11%) die Ver­
teuerungen von Baumwolle (2%) und Braunkohle 
(5%) fast ausglichen. Seit Juni 1961 ist der Groß­
handelspreisindex um 10 3 % und der Teilindex für 
Nahrungs- und Genußmittel um 1 6 4 % gestiegen 
(ohne Kartoffeln hätten die Steigerungen nur 1 3 % 

und 0 4 % betragen), der Teilindex für Industrie­
stoffe lag um 2 1% höher 

Entwicklung der Großhandelspreise seit Juni 1961 
% 

Kartoffeln + 1 5 1 2 

Gerste . . . . . . + 8 1 

Schweinefleisch + 3 0 

Pferdefleisch + 1 2 

Kaffee . . . — 0 3 

Kalbfleisch . . . 0 9 

Kakao — 1 6 

Rindfleisch — 3 4 

Teil indcx für N a h r u n g s - und Genußmitte l + 16 4 

Hanf . . + 2 4 4 

Brennholz + 15 3 

Braunkohle •f 5 7 
Ble i + 5 1 
Mauerziegel . . + 5 3 

Dachziegel + 3 8 

Bau- und N u t z h o l z + 3 3 

Kalbledcr + 3 1 

Steinkohle . . + 3 0 

Stabeisen + 2 9 

Zel lulose . . + 2 6 

Kupfer . . + 2 3 

K o k s + 1 1 
W o l l e — 3 7 

Flachs . — 3 8 

Baumwol le . — 5 4 

Kautschnk . — 10 8 

Zink — 16 1 

Jute . — 42 9 

Teil index für Industriestoffe . . . + 2 1 

Gesamtindex + W 3 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Der Index der Verbraucherpreise (für durch­
schnittliche Arbeitnehmer haushalte) zog von Mitte 
Mai bis Mitte Juni um 1 9 % an. Es stiegen zwar 
mehrere Teilindizes (um 0 1% bis 1%), den Aus­
schlag gab aber die kräftige Steigerung des Teil­
index für Ernährung um 4 % Insbesondere erhöhte 
sich der Aufwand für Gemüse (3%), Obst (24%), 
Putzmittel (3%), Reis (4%), Kartoffeln (58%); die 
Friseurtarife wurden ebenfalls in einigen Städten 
hinaufgesetzt ( 1 % bis 14%). Die Verbilligungen 
von Schweinespeck, Kohlen, Koks und Briketts (um 
l°/o bis 2%) milderten die Indexstergerung nur we­
nig Ohne Saisonprodukte (Obst, Gemüse, Eier, Kar­
toffeln) wäre der Verbraucherpreisindex nur um 
0 1% gestiegen. 

Der Verbraucherpreisindex erreichte Mitte 
Juni mit 115 1 (0 1958 = 100) einen neuen 
Höhepunkt. Der Abstand vom Vorjahresmonat, der 
sich seit Februar 1962 ständig vergrößert hatte, ist 
zwar etwas zurückgegangen, betrug aber infolge der 
empfindlichen Verteuerung verschiedener Saison­
produkte (sie waren 1961 zum Teil relativ billig) 
noch immer 6 3 % (Obst war im Juni um 23% und 
Gemüse um 62% teurer als im Vorjahr) Ohne Sai­
sonprodukte hätte der Verbraucherpreisindex den 
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Mai 1962 Juni 1961 

Ernährung . . . . . . + 4 0 + 10 2 
Alkohol ische Getränke und labakwaren — + 0 9 
W o h n u n g . . . . . + 1 o + 5 5 
Beleuchtung und Beheizung —0 6 + l ß 
Hausrat — + 2 7 
Bekleidung . . . . . . . . . . — + 2 4 
Reinigung von W o h n u n g Wasche und Bekle idung + 1 o + 56 
Körper- und Gesundheitspflege + 0 4 + 4 7 
Bi ldung Unterricht Erholung + 0 1 + 4 7 

+ 0 7 

Insgesamt + 1-9 + 6-3 

Q : Österreichisches Statistisches Zentralamt — ') Verbraucherpreise für durchschnitt­

l iche Aibei tnehme rhaushalte 

Der Baukostenindex {Rohbau einer Kleinwoh­
nung ohne Handwerker arbeiten) stieg im Juni we­
gen höherer Zentralregien und Zulagen der Ange­
stellten sowie einiger Baustoffpreissteigerungen um 
0 3 % Er lag damit um 5 2 % hoher als vor einem 
Jahr, die Teilindizes für Baustoffe und Arbeit sind 
seither um 3 4 % und 6 8% gestiegen 

Die Paritätische Preis-Lohn-Kommission hat 
verschiedene Preise?höhungen genehmigt, die in den 
Preisindizes teilweise (noch) nicht oder nur unvoll­
ständig berücksichtigt sind, und vorgeschlagen, die 
preissenkende Wirkung der 10%igen Zollsenkung 
von Anfang 1962 zu prüfen Die Preise für Grau­
guß dürfen um maximal 6 5%, die für Schwer- und 
Leichtmetallguß bis 275 S je kg steigen, den Guß­
verarbeitern wurden je nach Lohnintensität Preis­
erhöhungen von 1 3 % bis 2 5 % und den Eisen- und 
Metallvei arbeitern von 1 6 % bis 4 2 % zugestanden 
Die Erzeuger- bzw Verbraucherpreise von Schalt­
geräten, Schleifmitteln und Kaolin stiegen um je 
5%, die für verschiedene Kosmetika um 5% bis 
10%. Bier und alkoholfreie Getränke wurden um 
10 g bis 20 g je Einheit in den Gaststätten teurer, 
auch die Preise für einfache Speisen wurden unter­
schiedlich erhöht 

Die Lebendgewichtpreise (Großhandel) auf 
dem Wiener Viehmarkt zogen im Juni für Rinder, 
Schweine und Kälber um durchschnittlich 3 % bis 
5% an Kälber kosteten annähernd gleich viel, 
Schweine um 1% mehr, Rinder aber um 8% weni­
ger als im Juni 1961 Die häufigsten Verbraucher­
preise für Fleisch sind (im gewogenen Durchschnitt) 
gegen Mai stabil geblieben oder nur geringfügig 
gestiegen Rind- und Schweinefleisch war um durch­
schnittlich 2 % bis 3 % teurer als im Juni 1961, Kalb­
fleisch um 1% billiger. 

Da die Preise für Obst und Gemüse in den letz­
ten Monaten stark anzogen, beschloß im Mai die 
Paritätische Preis-Lohn-Kommission, ein Spezial­

H e f t 

Stand von Juni 1961 um weniger als die Hälfte 
(3%) überschritten.. 

Veränderungen der Verbraucherpreise 
Juni 1962 g e g e n 

. 1 9 e 

komitee einzusetzen, das die Schwierigkeiten in der 
Marktbelieferung rasch beseitigen soll Auf Vor­
schlag des Komitees wurde in den letzten Wochen 
die Einfuhr verschiedener Obst- und Gemüsesorten 
erhöht oder befristet freigegeben Trotzdem lagen 
im Juni die häufigsten Verbraucherpreise für Obst 
und Gemüse meist beträchtlich über dem Vorjah­
resstand, da vor allem die ungünstige Witterung 
auf das Angebot drückte So kosteten Äpfel um 
etwa ein Drittel, Erdbeeren und Pfirsiche um die 
Hälfte bis das Doppelte mehr als im Juni 1961, 
Kohlrabi, Gurken, Karfiol und Tomaten waren um 
rund ein Viertel bis zu einem Drittel teurer als im 
Vorjahr. Nennenswert billiger (um 15% bis 20%) 
waren nur Orangen, Zitronen, Kochsalat und Erb 
sen 

Die Lohnbewegung hat in den letzten Wochen 
insofern nachgelassen, als sich die abgeschlossenen 
Kollektiwertragsregelungen meist nur auf kleine 
Berufsgiuppen oder auf indirekte Lohmegulierun-
gen (Urlaubs- und Weihnachtszuschüsse, Zulagen) 
bezogen Die Mindestlöhne der Arbeiter in dei 
Schuhindustrie wurden Anfang Juni um 5 5 % ge­
steigert (im Gewerbe wird noch verhandelt), die 
Angestellten im Baugewerbe erhalten seit dem glei­
chen Zeitpunkt um durchschnittlich 2.5% höhere 
Zulagen Die Post- und Telegraphenbediensteten 
erhielten nach Stieikdiohung die Zusage, daß die 
geforderte einmalige Belastungszulage bis zui end­
gültigen Regelung vorläufig bevorschußt und in 
zwei Etappen (Juli und September 1962) in Höhe 
von 200 S und 400 S (je nach Bediensteten­
verhältnis) ausgezahlt wird. Nunmehr haben auch 
die Polizeibeamten ähnliche Forderungen erhoben 
Auch andere Lohnforderungen sind noch offen; 
über einige wird derzeit noch verhandelt, andere 
wurden vorläufig zuiückgestellt (Arbeiter in der 
Zucker- und chemischen Industrie, Industrieange-
stellte). 

Der Index der Ar heiter-Nettotaiif löhne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern) blieb im Juni un-
verändeit Seit Juni 1961 hat sich der Tariflohn­
index um 7% und 9 1% (ohne und mit Kinderbei­
hilfen) erhöht 

Die Verdienste sind seit dem Vorjahr zum Teil 
stärker gestiegen als die Tariflöhne Die Stunden­
verdienste der Wiener Arbeiter waren im Durch­
schnitt der Monate April und Mai um 9 3 % höher 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres, die Wochen­
verdienste stiegen mit 7 1 % schwächer, da sich die 
geringere Arbeitszeit (vor allem in witterungsab­
hängigen Branchen) auswirkte (Bruttoverdienste 
ohne einmalige Zulagen) Der Monatsverdienst je 
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Industriearbeiter in Österreich (einschließlich aller 
Zulagen) erhöhte sich im gleichen Zeitraum brutto 
um 7'3% und netto um 6 9%, der je Industrieange­
stellten um 9 '3% und 8 4%.. 

Landwirts chaft 
Dazu Statistische Übersichten $ 1 bis S 8 

Das überwiegend kalte Wettet hat sowohl den 
Getreideschnitt als auch das Wachstum des Feld­
gemüses verzögert Für Gurken, Tomaten, Pa­
prika und Bohnen war die Witterung besonders un­
günstig, ebenso für den Weinbau Die übrigen 
Feldfrüchte jedoch sowie Obst und Futterpflanzen 
gediehen verhältnismäßig gut Der Obstbehang im 
Juni läßt bei Kernobst auf eine mittlere, bei Stein-
und Schalenobst auf eine schwächere Ernte schlie­
ßen. Beerenobst dagegen bringt gute Erträge. Der 
Ertrag an Kirschen war nach der ersten Vorschät­
zung um ein Viertel geringer als 1961 und gleich 
hoch wie 1960 

Mit dem Frühjahrsanbau hat sich heuer auch 
der MineraldüngerabsaXz verschoben. Er war von 
Juli 1961 bis März 1962 um 1% niedriger, ein­
schließlich April jedoch um 7% höher als in den 
gleichen Zeitspannen 1960/61 Die Zuwachsrate des 
Düngerverbrauches erreichte damit wieder die 
gleiche Höhe wie im Vorjahr 

Dank der Vermittlung geeigneten Saatgutes 
hat die Landwirtschaft 1962 60 000 ha mit Qua-
litatsweizensorten bestellt Der Ertrag kann mit 
150000 t angenommen werden. Da erfahrungsge­
mäß ein Teil der Ernte in der Qualität nicht ent­
spricht — 1961 wurden von 103 000 £ nur 82.400 t 
(80%) als Qualitätsgetreide anerkannt —, wird die 
heimische Produktion den Bedarf im Wirtschafts­
jahr 1962/63 annähernd decken (Im Wirtschafts­
jahr 1961/62 wurden neben 20.000 t Hartweizen 
mehr als 50 000 t Qualitätsweizen eingeführt) Für 
Weizen der Qualitätsstufe III soll künftig nur der 
Grundpreis (254 S je 100 kg) vergütet weiden, ge­
gen 267 S bisher; dagegen will man den Erzeuger­
preis für die Qualitätsstufen II (273 S) und I (280 S) 
erhöhen 

Die Landwirtschaft lieferte im Mai um 3 % 
weniger Brotgetreide als 1961 (Weizen —10%, Rog­
gen + 3%) Die Lager wurden durch Verfütterung 
und Exporte werter abgebaut, lagen aber mit 
240 000 t (Anfang Juni) um 18% über dem Vorjah­
resniveau Die Weizenvorräte waren um 26%, die 
Roggenvorräte um 2 % großer Sie decken denMahl-
bedarf bis September. 

Futtermittel sind vor der neuen Ernte teil­
weise knapp geworden Wohl gab es genügend 
Grünfutter, jedoch verhältnismäßig wenig Futtei-
getreide, Futtermehl und Kleie. Die Verkaufslager 
(Ende Mai) waren um 35% bis 50% kleiner als im 
Vorjahr Der Vorrat an Ölkuchen sank um 8% D e i 
Absatz an Futtergetreide im Mai (51.200 t) erreichte 
nur den Umfang des Vorjahres, während er vorher 
darüber lag Die Futtergetreideeinfuhr wurde ab­
sichtlich niedrig gehalten, um die Nachfrage nach 
denaturiertem Brotgetreide zu beleben und den ver­
lustreichen Weizenexport 1) auf jene Überschüsse 
zu beschränken, die im Inland auch als Futtermittel 
nicht absetzbar sind 

Die .Mi/tMreferung stieg im Mai infolge des 
späten Beginnes der Grünfütterung schwächer als 
saisonüblich Sie lag mit 157.800 t um 2 % unter dem 
Vor jähr esniveau; die Butterpi oduktion blieb um 
7 % , die Käseproduktion um 1% darunter Die Aus­
fuhrquoten für Butter und Käse betrugen 15% und 
24%, gegen 1 1 % und 2 1 % im ersten Jahresdrittel 
Die Expoiterlöse (17 74 S und 18 61 S je kg) sind 
zurückgegangen. 

Derzeit wird darüber verhandelt, wer im zwei­
ten Halbjahr den Aufwand von 16 Groschen j e l 
Milch füi die ab 1 Jänner erhöhten Molkereiarbei­
terlöhne und Handelsspannen tragen soll Bis Juni 
wuide er aus Budgetmitteln („Gesetz über die Be­
deckung des Abganges des Milchwirtschaftsfonds") 
bestritten Die Vorschläge gehen dahin, die Kosten 
durch Erhöhung des Milchpreises teilweise auf die 
Konsumenten und teilweise auf den Krisenfonds zu 
überwälzen, oder aber — so wie im ersten Halb­
jahr — ganz aus dem Budget zu decken 

Die Lieferungen von Schlachtvieh blieben im 
Mai hinter der Saisonerwartung zurück, teilweise 
vermutlich wegen der Feiertage und des erhöhten 
Bedarfs im Juni. Nur das Rinderangebot stieg von 
Apiil auf Mai saisongemäß um 15% Kälber gab es 
um 5% statt um 10% mehr, und Schweine, deren 
Angebot gewöhnlich um 8% wächst, um 5% weni­
ger als im Vormonat Der Rinder absatz war um 9 % 
größer, der Schweine- und Kälberabsatz um 7% 
und 3 % kleiner als im Mai 1961 Das starke Zu­
rückbleiben der Schweineschlachtungen läßt sich 
zum Teil mit verringerten Gewichtszunahmen in­
folge knapper Futter Versorgung erklären 2) 

*) Bis Ende M a i wurden S7 000 i W e i z e n — 1 6 % 
der Marktproduktion — nach Jugos lawien, Ungarn, B u l ­
garien sowie in die Schweiz und in d ie Bundesrepublik 
Deutsch land exportiert. 

2 ) Siehe auch: „Verringerter Schweinebestand mi lder t 
Saisonschwankung der Fleischproduktion", S 340 ff 

4 1 
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Der Ausfuhrpreis für Rinder lag in den ersten Monaten 
1962 stärker unter dem Vorfahresniveau, der Ausfuhrpreis 
für Butter darüber Im April und Mai waren die Abwei­
chungen geringer Der Exporterlös für Käse ist seit Mitte 

1960 ziemlich stabil 

Die Schlachtungen und die Exporte im Mai er­
gaben 31 200 t fleisch einschließlich Speck und 
Talg, 1% mehr als 1961 Die Exporte (rund 9 100 
Rinder, 6 100 Schweine und 200 Kälber) — in 
Fleisch umgerechnet — erreichten 3.500 t und wa­
ren um 13% höher. Eingeführt wurden 1 100 t 
(—2%).. Der heimische Markt nahm somit 28 800 t 
Fleisch und Fleischwaren auf, um 1'% weniger als 
im Mai 1961 Dabei ist jedoch die Verschiebung des 
Pfingstgeschäftes von Mai auf Juni zu berücksich­
tigen 

Der Bedar f der Bundeshauptstadt Wien an 
Schlachtvieh und Fleisch wird teils über den Zen­
tralviehmarkt St Marx und die Großmarkthalle 
und teils durch Direktbezüge der fleischverarbeiten­
den Betriebe in der näheren und weiteren Umge­
bung der Stadt gedeckt Die Direktbezüge waren in 
der letzten Zeit relativ hoch Im 1 Halbjahi 1961 
z B wurden nach den Angaben der Fleischerinnung 
93 300, im 1 Halbjahr 1962 101 700 Schweine 
außerhalb des Marktes gekauft 1), der Anteil an den 

') Von Mai auf Juni 1962 erhöhten sich die Außer -
maiktbezüge an Rindern und Schweinen um 1 1 % und 2 0 % ; 
sie waren um 4 % und 1 9 % großer als im Vorjahr 

H e f t 

Energiewirts chaft 
Dazu Statistische Obersichten 4 1 bis i6 

Der lange Winter und die bis Juni ungewöhn­
lich niedrigen Temperaturen haben den Energie­
verbrauch gesteigert und die Verbraucher gezwun­
gen, ihre Lagerbestände zu ergänzen Im Mai 
wurden 8% mehr Kohle und — nach vorläufigen 
Zahlen — 12% mehr Erdölprodukte abgesetzt als 
im Vor jähr. Die Erdgaslieferungen konnten nur 
noch um 4 % gesteigert werden, die Stromabgabe 
aus dem öffentlichen Netz nahm um 1 1 % (ohne 
Pumpspeicherung: 7%) zu 

Die Wasserführung der Flüsse war infolge er­
giebiger Niederschlage so hoch, daß die hydrauli­
sche Stromerzeugung gegen Mai 1961 um 2 % ge­
steigert werden konnte Der Mehrbedarf an heimi­
scher Kohle wurde überwiegend nicht durch Abbau 
der Haldenbestände, sondern durch Erhöhung dei 
Förderung ( + 8%) gedeckt Während die Eidgas­
förderung noch um 6 % gesteigert werden konnte, 
sank die Erdölproduktion wieder unter das Vorjah­
resniveau (—2%). 

Die kräftige Steigerung des Stromverbrauchs 
hat auch im Mai angehalten Im Durchschnitt der 
ersten vier Monate bezogen die Verbraucher um 
10%, im Mai um 1 1 % mehr Strom als im Vorjahr 
Aus dem öffentlichen Netz wurden 1.055 Mill kWh 
abgegeben 10% des Stromverbrauchs entfielen auf 
Pumpspeicherung Sie verbrauchte heuer 73% mehr. 
Der übrige Stromverbrauch nahm nur um 7% zu 
Die Stromerzeugung (nur Öffentliche Versorgung) 
konnte gegen Mai 1961 um 3% auf 1 347 Mill. kWh 
gesteigert werden 89% hievon wurden hydraulisch 

.1 9 6 

Gesamtlieferungen betrug 24% und 26% (Tatsäch­
lich dürften die Drrektkaufe noch höher gewesen 
sein.) Der Landeshauptmann von Wien will deshalb 
für die nächste Zeit eine Marktbindung verfügen 
Sie wäre nach dem Marktordnunggesetz für insge­
samt 26 Wochen pro Jahr zulässig Die Vorlage 
wurde den Interessenvertretungen zur Stellung­
nahme übergeben Je mehr die zentralen Märkte 
umgangen werden — so behaupten die Initiatoren 
der Vorlage —, desto schwerer gelingt es, eine aus­
reichende Belieferung der Städte zu sichern, die 
Expoite und Importe zu planen und die Preise zu 
stabilisieien Der Viehhandel und die Konsumenten­
vertreter haben sich bisher stets für, die fleisch­
verarbeitenden Betriebe gegen einen Marktzwang 
ausgesprochen. 

file:///j9S2
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Da der Bedarf der Eisen- und Stahlindustrie s t a r k 

sank, wurde trotz höheren Bezügen des Hausbrand­
sektors um 1 1 % weniger Koks nachgefragt Inländi­
scher Koks wurde um 14%, Importkoks um 3 % we­
niger verkauft 

Von den einzelnen Verbrauchergruppen nah­
men nur Hochöfen (—18%) und Industrie (—8%) 
weniger Kohle ab als im Vorjahr. Am stärksten 
stiegen die Bezüge der Gaswerke ( + 79%) und des 
Hausbrands (+34%), Auch die Dampfkraftwerke 
übernahmen auf Grund ihrer Verträge mit dem 
Kohlenbergbau mehr Kohle (+19%) Dre Kokerei 
Linz und der Verkehr kauften um 1% und 2% mein 
als im Mai 1961. 

Die Absatz S i t u a t i o n der Steinkohlenbergbaue in 
der Montanunion hat sich weiter entspannt Ende 
April betrugen die Haldenbestände weniger als 
22 Mill t Damit wurde der tiefste Stand seit Be­
ginn der Kohlenkrise erreicht 

Die kalte Witterung wirkte sich auch auf den 
Heizölverbrauch aus Die Verbraucher kauften im 
Mai (nach vorläufigen Zahlen) um 2 1 % mehr als 
im Vorjahr Seit Jahresbeginn war der Heizölabsatz 
um ein Viertel höher als im entspi echenden Zeit­
raum 1961 Die österreichischen Raffinerien haben 
die Heizölproduktton im April und Mai stark aus­
geweitet ( + 7 0 % und +44%) , so daß der Mehr­
bedarf zum überwiegenden Teil aus der heimischen 
Produktion gedeckt werden konnte Die Wirtschaft 
kaufte um 34% mehr inländisches und um 8% mehr 
ausländisches Heizöl als im Vorjahr Der Petroleum­
absatz ist annähernd gleich geblieben (840 t) Die 
Nachfrage nach Treibstoffen war unterschiedlich 
Dieselöl wurde um 17% mehr bezogen, Benzin um 
.5% weniger. Im Durchschnitt der ersten fünf Mo­
nate wurde jedoch um 10% mehr Benzin gekauft 
als im Vorjahr 

Die Erdölförderung war mit 200.000 i um 2 % 
geringer als im Mai 1961 Die Erdgasförderung 
(128 Mill. ms) nahm um 6%, die Erdgasversorgung 
um 4 % zu. 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Obersichten 5 1 bis 5 SJ 

Die Industriekonjunktur hat sich entspannt 
Der ziemlich kräftige Zuwachs der Produktion im 
I Quartal (fast 4 % mehr als 1961) ging zumindest 
teilweise auf Sondereinflüsse zurück und dürfte im 
II Quartal nicht erreicht werden Verschiedene In­
dustriezweige melden nachlassende Aufträge und 
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und 1 1 % kalorisch erzeugt Das .-Wasserdargebot 
war verhältnismäßig günstig, es lag um 4 % über 
dem Wert des Regeljahres Die Wasserkraftwerke 
lieferten um 8% mehr Strom als im Vorjahr, die 
Speicherkraftwerke, deren Wasser Vorräte gering 
sind, um 9 % weniger Insgesamt hat die hydrauli­
sche Erzeugung um 2%, die kalorische um 12% zu­
genommen. Die thermischen Kraftwerke der öffent­
lichen Versorgung erzeugten nur ein Drittel der 
elektrischen Energie aus Kohle Die Kohlenvorräte 
der Dampfkraftwerke haben im Mai saisongemäß 
zugenommen Sie stiegen um 50 000/ (SKB) auf 
445.000 t (SKB) und waren am Monatsende nur 
noch um 27% geringer als ein Jahr vorher (Ende 
April: 30%).. 

Die Stromeinfuhr war mit 47 Mill kWh um 
65% höher, die Ausfuhr (337 Mill. kWh) um 1 1 % 
niedriger als im Vorjahr 

Anfang Mai wurde im Innkraftwerk Schärding 
der 4. Generator (österreichischer Anteil: 12 000 
kW) in Betrieb genommen Im Juni wurden das 
Dampfkraftwerke Edling (70 000 kW) und das 
Dampfkraftwerk Zeltweg (130 000 kW) fertigge­
stellt. 

Der Kohlenabsatz war mit 555 000 t (SKB) um 
8% höher als im Vorjahr Der lange Winter hat 
die Vorräte aufgezehrt. Als die ungewöhnlich kalte 
Witterung auch im Mar anhielt, wurde Kohle nach­
gekauft und die Lager wieder aufgefüllt. Dies gilt 
besonders für Hausbrand und Gaswerke Inländi­
sche und Importkohle waren ziemlich gleichmäßig 
am Mehrverbrauch beteiligt Der Absatz von In­
landskohle, der um 9% höher war als im Mai 1961, 
stützt sich nach wie vor auf die steigenden Bezüge 
der Dampfkraftwerke Aber auch die Nachfrage 
nach Grobkohle für Hausbrand war wrtterungsbe-
dingt sehr lebhaft. Der Rückgang der Industrie­
bezüge war geringer als in den Vormonaten und im 
Vorjahr Insgesamt wurden 417 000 t inländische 
Braunkohle abgesetzt, um 10% mehr als 1961 Die 
günstige Absatzlage wurde jedoch nicht zu einem 
Abbau der Lagerbestände der Kohlenbergbaue ge­
nützt Vielmehr wurde die Braunkohlenförderung 
gegen Mai 1961 um 8% auf 468 000 t erhöht In­
ländische Steinkohle konnte nur um 10% weniger 
verkauft werden als im Vorjahr; die Förderung war 
mit etwas mehr als 8.000 t um 8% geringer Die 
Kohleneinfuhr war um 7% höher als im Mai 1961. 
Braunkohle, vorwiegend in Form von Briketts, 
wurde um 34% mehr eingeführt Die Hauptbezieher 
waren Hausbrand und Verkehr Die Steigerung der 
Steinkohleneinfuhr um 8% geht hauptsächlich auf 
die Zunahme der Nachfrage der Gaswerke zurück 
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zunehmenden Konkurrenz druck Die Angebotsver­
knappungen, die im Vorjahr das rasche Wachstum 
der Produktion stark gedämpft hatten, sind groß­
teils geschwunden und zumindest teilweise von 
Nachfragestörungen abgelöst worden. 

Trotz geringem Produktionswachstum und Ab­
satzschwächen in wichtigen Zweigen haben sich die 
Spannungen auf dem Arbeitsmarkt bisher kaum ge­
mildert, weil die konjunkturschwachen Sparten bis­
her zögerten, ihren Beschäftigtenstand den verän­
derten Bedingungen anzupassen, und voierst die 
Kostennachteile geringerer Arbeitsproduktivität in 
Kauf nehmen. Das Unter nehmer verhalten ist ty­
pisch für Dämpfungsperioden, wenn man mit einer 
baldigen Wiederbelebung der Konjunktur rechnet 

In den ersten vier Monaten 1962 war die Indu­
strieproduktion um 3 % höher als 1961, die Zahl der 
Beschäftigten in der Industrie um 2 % Nur in eini­
gen Sparten mit strukturell ungünstigen Wachs­
tumschancen (z. B Kohlenbergbau) hat die Be­
schäftigung seit dem Vorjahr abgenommen In allen 
anderen Zweigen, auch wo die Produktion konjunk­
turbedingt stagniert oder unter die des Vorjahres 
gesunken ist, war die Beschäftigung höher als 1961. 

Die Produktion wird mehr als bisher durch den 
Export gestützt Die Ausfuhr (Wert) hat seit Jah­
resbeginn annähernd doppelt so stark zugenommen 
wie die Industrieproduktion; rund zwei Drittel 
des Produktionszuwachses wurden exportiert 

Besonders die eisenverarbeitenden Industrien 
drängen verstärkt in den Export, seit die Inlands­
nachfrage schwächer geworden ist Die Maschinen-
und die Elektroindustrie, die nur noch geringe Pro­
duktionssteigerungen gegen 1961 erzielen konnten, 
haben ihre Ausfuhr von Jänner bis Mai (Weit) um 
2 3 % und 36% ausgeweitet und dadurch den Aus­
fall an Inlandsnachfrage ausgeglichen 

Industrieproduktion nach Gruppen und 
Unter g. ruppen1) 

Industriezweig Jänner bis April Veränderung 
1961 1962 in % 

1956= 100 
in % 

Insgesamt . . 126 3 130 2 + 3 1 
Bergbau und Grundstoffe 109 3 1 1 5 6 -!-S 3 

Bergbau und Magnesit 103 9 105 0 + 1 1 
Grundstoffe 114 1 121 5 + 6 5 

Elektrizität 137 2 145 0 + 5 7 
1 n ves tition sgu tei 130 9 130 8 — 0 1 

Vorprodukte 147 2 144 7 - 1 7 
Baustoffe 125 3 115 6 — 7 7 
Fert ige Investit ionsgüter 118 6 122 7 + 3 5 

Konsumgüter 126 6 133 3 + 5 3 

Nahrungs- und Genußmit tc t . 98 8 105 7 + 7 0 
Bekle idung 125 8 136 5 + 8 5 
Verbrauchsgüter 143 9 150 2 + 4 4 
Langlebige Konsumgüter 144 8 140'8 — 2 8 

') Nach Arbeitstagen 

Die Schwächen der Industriekonjunktur kon­
zentrieren sich vorwiegend im Investitionsgüter-
bereich. Die gesamte Investitionsgüterproduktion 
(einschließlich Vorprodukte) stagniert seit Jahres­
beginn knapp unter der vom Vorjahr Die Eiserr-
und Stahlindustrie konnte bisher durch Verkür­
zung der Lieferfristen die Erzeugung knapp unter 
der von 1961 halten, kämpft aber in ihren teilweise 
sehr exportorientieiten Sparten gegen die struktu­
rellen Umschichtungen auf dem internationalen 
Stahlmarkt Der strukturelle Verkauf«markt für 
Eisen und Stahl in Europa schwindet, es entstehen 
mehr und mehr Überkapazitäten, die Konkurrenz 
nimmt zu und die Diskriminierung der Außenseiter 
auf den Märkten der Montanunion wird fühlbar 

Die Baustoff Produktion kam infolge des ungün­
stigen Wetters verspätet auf Touren und sie blieb 
bis zum Beginn dei Hochsaison unter der von 1961 
Fertige Investitionsgüter wurden von Jänner bis 
April um knapp 4 % mehr erzeugt als 1961, und 
zwar vor allem mehr ElektroerZeugnisse und Fahr­
zeuge, wogegen die Maschinenerzeugung nur knapp 
den Vorjahresstand erreichte In allen Investitions­
güterzweigen hat die Ausfuhr stark zugenommen. 
Hätten die Exporte nicht gesteigert werden kön­
nen, dann wäre die Produktion durchwegs gesun­
ken, und zwar im Durchschnitt der Investitions­
güterindustrien um etwa 5% 

In der Gruppe Bergbau und Grundstoffe ver­
läuft die Konjunktur uneinheitlich Der Rückgang 
der Bergbauproduktion (Kohle) wurde vorüber­
gehend unterbrochen, weil die Kohlennachfrage in­
folge des kalten Frühjahrs über saisonmäßig stieg 
Die Strukturprobleme des Kohlenbergbaues beste­
hen aber nach wie vor und blieben bisher ungelöst 
Magnesitindustrie und Erdölindustrie dagegen 
übertrafen in den eisten vier Monaten die Vor Jah­
resproduktion um 3 % und 9% 

Das Schwergewicht der Expansion liegt seit der 
Abschwächung des Wachstums bei den Konsum-
gwierindustrien, und zwar vor allem bei den tradi­
tionellen Zweigen In einzelnen Sparten der Beklei­
dungsindustrie (Textil, Bekleidung, Lederverarbei­
tung) hat allerdings das kühle Wetter den Absatz 
von Frühjahrs- und Sommerware beeintiächtigt 
Die Nachfrage nach langlebigen Konsumgütern, voi 
allem nach elektrischen Haushaltgei äten war in 
den letzten Monaten außergewöhnlich schwach und 
weit geringer als im Vorjahr Da diese Produktions­
sparten ausschließlich für den Inlandsmarkt arbei­
ten (die Importkonkurrenz ist durch Importkontrol­
len weitgehend ausgeschaltet), konnten sie nicht wie 
die Investitionsgüterzweige kurzfristig in den Ex-
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poit ausweichen, sondern mußten die Erzeugung 
drosseln Von Jänner bis April wurden um 3 % we­
niger dauerhafte Konsumgüter erzeugt als 1961 
Die Erzeugung von Fernsehgeräten, Kompressor­
kühlschränken und Waschmaschinen ging in der 
gleichen Zeit um 22%, 32% und 30% zurück Die 
Möbelindustrie, die bis vor kurzem von der Dämp­
fung der Nachfrage nach dauerhaften Konsum­
gütern wenig berührt worden war und nach wie vor 
kräftig expandierte, meldete ebenfalls geringere 
Aufträge und produzierte nur noch wenig mehr als 
im Vorjahr 

Die Produktion in 23 Industriezweigen1) 
rndustr ienveig Jänner bis April Veranden 

1961 1962 in °.'a 

1 9 5 6 = :100 
Bergbau 92 1 92 1 — 
Magnesit 136 0 140 0 + 2 9 

Erdöl 89 3 97 0 + 8 6 

Eisenerzeugung 158 9 157 3 — 1 0 

Metalierze ugung 131 3 134 2 + 2 2 

Steine und Erden 118 3 1Ü9 0 — 8 0 

Glaserzeugung 93 8 94 7 + 1 0 
Chemie . 160 9 172 5 - ' 2 

Papiererzeugung 118 5 120 1 -i- 1 4 

Papier verarbeitun g 153 9 156 8 -; l 9 

Hol z V e r a r b e i t u n g 152 9 160 1 -i- 4 7 

Nahrungsmittel 100 0 102 4 r 2 4 
Tabakwaren 93 9 119 5 - 2 7 3 

I.edererneugung 100 8 103 7 + 2 9 
Lederverarbeitung 144 3 162 6 -i 12 7 

Textilindustrie 120 9 131 2 + 8 5 

Bekle idung 143 2 151 4 + 5 7 

Gießereien 125 3 121'6 — 3 0 

Maschinen- Stahl- und Eisenbau 114 5 115 0 -j 0 4 

Fahrzeuge . . 109 9 115 0 f 4 6 

Eisen- und Metall waren 131 8 126 6 — 3 9 

Elektroindustrie 1 5 / 3 162 3 + 3 2 

Elektrizität 137 2 145 3 + 5 9 

*) N a c h Arbeitstagen 

P a p i e r i n d u s t r i e 

Die Produktion der traditionell stark export­
orientierten Papierindustrie wuchs in den letzten 
Jahren nur noch langsam, weil die Rohstoffknapp-
heit im Inland eine stärkere Expansion verhinderte 
Seit dem Vorjahr nimmt der Konkurrenzdruck auf 
den Exportmärkten stark zu, da die skandinavischen 
und überseeischen Überschußländer ihren Markt­
anterl vergrößern wollen und die Nachfrage lang­
samer gewachsen ist als die Kapazitäten Die zuneh­
menden Exportrisken weiden dadurch gemildert, 
daß die Exportquote der heimischen Papierindu­
strie langsam abei stetig zurückgeht Die heimische 
Nachfrage nach Papier und Papierwaren nimmt seit 
Jahren rascher zu als die Produktion der Papier­
industrie Von 1956 bis 1961 stieg der Produktions­
index der Papierindustrie um 19%, jener der pa­
pierverarbeitenden Industrie um 58% Der Anteil 
des Inlandsabsatzes an der gesamten Papierproduk­
tion erhöhte sich in der gleichen Zeit von 4 1 % auf 
47%. 

Derzeit beschäftigt die Papierindustrie in mehr 
als 80 Betrieben über 20 000 Arbeitskräfte In den 
letzten Jahren wurde die Investitionstätigkeit we­
gen der Knappheit an Rohstoffen und des wachsen­
den Überangebots auf den Exportmärkten überwie­
gend auf die Rationalisierung der Anlagen konzen­
triert Der Produktionszuwachs um 19% von 1956 
bis 1961 wurde erzielt, obwohl die Beschäftigung 
um 3 % eingeschränkt wurde. 

Produktion und Beschäftigung der Papierindustrie 
1958 1959 1960 1961 1959 1960 

1 9 5 b = 1 0 0 

Produktion 

Beschäftigung 

102 9 106 2 

97 3 95 9 

116 6 

98 2 

U S 9 

96 7 

Außer arbeitsparenden Investitionen zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität wurden auch solche 
zur Rationalisierung des Rohstoffernsatzes und zur 
Nutzung von Abfallprodukten durchgeführt Da die 
Papierindustrie außerordentlich energieintensiv ist. 
werden in erster Linie die Anlagen zur Wärmege­
winnung modernisiert und für die Verwendung bil­
liger Brennstoffe eingerichtet 

Lohnsteigeiungen und höhere Preise füi wich­
tige Rohstoffe, vor allem Holz, haben die Rationali­
sierungserfolge der letzten Jahre mehr als wettge­
macht Da die Marktlage, vor allem im Export, 
Preissteigerungen kaum zuließ, hat sich die Ertrags­
lage seit 1961 rasch verschlechtert Von 1956 bis 
1961 ist der Produktionswert der Papierindustrie 
um 3 % weniger gestiegen als die Produktionsmenge 
(Index) 

Obwohl der Holzbedarf der österreichischen 
Papierindustrie nur etwas mehr als ein Viertel des 
inländischen Aufkommens beträgt (weit weniger als 
in den skandinavischen Ländern), kann er nicht mehr 
allein aus dem Inland gedeckt weiden, weil Inland 
und Ausland (Österreich ist der nächstgelegene Lie­
ferant für holzarme Länder) ihre Konkurrenz um 
das begrenzte Angebot stetig stärken Schon in den 
ersten Nachkriegs jähren begann die Papierindustrie 
auf weniger begehrte Holzsorten auszuweichen Der 
Bedarfszuwachs seit 1950 wurde fast ausschließlich 
durch Verwendung von Spreißelholz (teilweise auch 
Laubholz) gedeckt Obwohl der gesamte Holzver­
brauch der Papierindustrie 1961 um 60% höher w a i 
als vor dem Krieg, wurde um 10% weniger Faser­
und Blochholz eingesetzt In den letzten Jahren hat 
die Industrie zunehmend Holz importiert 1961 be­
zog sie aus dem Ausland — fast ausschließlich aus 
Oststaaten — 471 000 fm Holz, das sind rd 1.5% 
ihres Bedarfes Die wichtigsten Lieferanten w a i e n 

Rumänien und Polen 

4 2 
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Holzverbrauch 

Insgesamt 
davon 

Fichte/' Ianne 
Kiefer 
Laubholz 
Spreißel 

1956 1961 
1 000 fm ohne Rinde 

2 894 5 2 982 5 

138 1 

311 1 

546 4 

1 4 9 7 3 

205 7 

499 3 

780 2 

Vc i anderung 
in % 

+ 3 U 

—21 1 
+ 4 9 0 
+ 60 5 
+ 42 8 

Holzimport 

1 ÜOÜ fm 

Rumänien 
Polen 

Jugoslawien 

CSSR 
Sonst ige 

1961 

238 1 
111 5 

63 6 
52 9 

4 7 

Insgesamt 52'8 470'8 

Der Engpaß der Rohstoffversorgung und die 
Entwicklung von Angebot und Nachfrage auf den 
Exportmärkten haben Produktionsumschichtungen 
angeregt, die durchwegs auf einen höheren Verede­
lungsgrad zielten Seit der Vorkriegszeit ist die Pro­
duktion von Zellstoff und Holzstoff weniger stark 
gestiegen als die Erzeugung von Papier Die Ex­
portquote {Ausfuhr in Prozenten der Erzeugung) 
der Zellstofferzeugung sank von 5S'°/o im Jahr 1937 
auf 36% in 1961 Bei Holzstoff ging sie von 19% 
auf 3 % zurück Seit 1956 (bis 1961) ist die Zell-
stoffproduktion um 13% gestiegen, die Ausfuhr um 
4 % gesunken In der gleichen Zeit nahm die Pa­
pierproduktion um 20% und der Papierexport um 
4 % zu. 

Produktion nach Erzeugnissen 
1956 1961 

Papier . 
Zellstoff 
Holzstoff 
Pappe 

1 0 0 0 ; 

421 3 507 2 

449 6 508 8 

1S8 0 180 1 

8 4 6 101 4 

Veränderung 
in % 

+ 20 4 

+ 13 2 

— 4 2 

+ 19 9 

Die heimische Papierindustrie verarbeitet jetzt 
einen weit größeren Teil des Halbzeugs zu Fertig­
ware als früher Eine noch stärkere Umschichtung 
vom Halbwarenexport zur Fertigwarenproduktion 
stößt allerdings oft auf handelspolitische Schwierig­
keiten, weil die wichtigsten Importeure von Zell­
stoff gleichzeitig die größten Kunden für Papier 
sind. Außerdem ist die Kapazität der Zellstoffpro­
duktron weit größer als die der Papiererzeugung. 

Auch die Struktur der Fertigwarenerzeugung 
hat sich in der Nachkriegszeit geändeit Als Papier 
überall knapp war, lag der Schwerpunkt der Kapa­
zitätserweiterungen der heimischen Papierindustrie 
bei der Rotationspapier er zeugung, die Kapazitäten 
der anderen Sorten wurden nur wenig ausgedehnt 

H e f t 7 
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Bis 1956 stieg die Erzeugung von Rotationspapier 
(seit 1937) um 157%, die von graphischen Papieren 
und Packpapieren nur um 2 3 % und 80% 

Seit 1956 hat die Marktlage neue Umschichtun­
gen bewirkt. Die Exporthausse für Rotationspapiei 
ist rasch abgeklungen, die Produktion ist bis 1961 
um 12%, die Ausfuhr um 2 8 % zurückgegangen. Die 
Produktion anderer Papier S o r t e n dagegen hat seit­
her weit rascher zugenommen als vorher Von 1956 
bis 1961 stieg die Erzeugung von Packpapier um 
53% und die von graphischen Papieren um 3 8 % 

Produktion von Papiei 

Papier insgesamt . 
Rotati onspapicr . 
Graphische Papiere 
Packpapiere 
Spezialpapiere 

421 3 
161 0 
130 8 
9 3 8 
35 8 

1961 

507 2 
141 7 
179 8 
143 5 

42 2 

Veränderung 
i n % 

+ Z0 , 4 
—12 0 
f 3 7 5 
+ 53 0 
+ 17 9 

Obwohl die Papierindustrie nach wie vor zu 
den am stärksten exportorientierten Industriezwei­
gen zählt, zeigen sich doch deutlich Tendenzen einer 
Umschichtung auf den Inlandsmarkt Die allmäh­
liche Verlagerung des Absatzes zugunsten des hei­
mischen Marktes hat verschiedene Gründe Der in­
ländische Papierverbrauch wächst derzeit raschei 
als in den meisten Exportländern, weil die Entwick­
lung des Lebensstandards offenbar in Österreich 
eine Phase durchläuft, in welcher der Papierkonsum 
überdurchschnittlich angeregt wird Ferner mildert 
der wachsende Konkutrenzdiuck auf den Export­
märkten den Exportsog und sichert dem heimischen 
Markt ein reichliches und preisgünstiges Angebot 

Die wichtigsten Absatzländer im Jahie 1961 

Bundesrepublik Deutschland 
Italien 

Ungarn 

Schweiz . 

Jugoslawien 
Ä g y p t e n 

Argentinien 
Niederlande 

Sonstige Länder , 

Mill S 

717 6 
411 8 
113 5 
109 8 

52 9 
52 7 
44 7 
34 8 

582 8 

Anteil in % 

33' 8 

19 4 

5 4 
5 2 

2 5 
2 5 
2 1 

1 6 
27'5 

Insgesamt 2 120'6 100 0 

Obwohl die Produktion durchwegs (ausgenom­
men Holzstoff) zugenommen hat, sind die Export­
quoten der einzelnen Erzeugnisse der Papierindu­
strie seit 1956 gesunken, und zwar bei Papier von 
59% auf 51%, bei Zellstoff von 4 2 % auf 36%, bei 
Holzstoff und Pappe von 4 % auf 3 % und 32% auf 
27%. 

Auf dem heimischen Markt ist die Importkon-
kunenz unbedeutend Der ausländische Marktanteil 
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am Papierabsatz in Österreich Hegt unter 5 % und 
hat sich in den letzten Jahren kaum nennenswert 
geändert 

Die Exporte der Papierindustrie konzentrier­
ten sich zwar zu mehr als der Hälfte auf die beiden 
holzarmen Nachbarländer Deutschland und Italien, 
daneben scheinen aber nahezu alle Länder der Erde 
als Kunden auf Die exzessive Breitenstreuung bei 
nahezu der Hälfte der Ausfuhr zwingt, die Pro­
duktionsprogramme stark aufzusplittern, und ver­
hindert eine Typenbereinigung der Produktion 

Die Diskriminierung der österreichischen Lie­
feranten auf den EWG-Märkten (die durchwegs 
Nettoimporteure sind) hat die Ausfuhr bisher nicht 
nennenswert gestört. Der Anteil der EWG-Länder 
am österreichischen Papierexport blieb seit 1959 
praktisch unverändert Andererseits wirkten sich 
aber auch die Zollsenkungen der EFTA nicht aus, 
in der alle europäischen Übei Schußproduzenten 
vertreten sind. Gesunken sind die Anteile jener 
westeuropäischen Länder, die keinem der beiden 
Wirtschaftsblöcke angehören, und jener der über­
seeischen Länder Bemerkenswert kräftig stieg die 
Ausfuhr in die Staaten des Ostblocks. Ihr Anteil er­
höhte sich von 7% (1959) auf 1 1 % (1961). 

Ausfuhi nach Staateng?Uppen 
1959 19&1 

% 
Ausfuhr insgesamt 

davon 
E W G 
E F T A 
O E C D 
Ostb lock 1 ) 
Sonst ige 

' ) Einschließlich Jugoslawien 

100 0 

59 4 

6 2 
69 6 

7 0 
2 3 4 

100 0 

59 0 
6 9 

66 1 
11 2 
21 5 

Auch in der Ausfuhr hat sich die Tendenz zu 
höherwertigen Waren durchgesetzt Von 1956 bis 
1961 nahm die Ausfuhr von Papier um 4 % zu und 
verschob sich zu den höherwertigen Sorten Zellstoff 
wurde um 4'%, Holzstoff um 4 5 % weniger expor­
tiert 

Ausfuhr nach Erzeugnisse?! 
1959 i 9 6 0 

1 0 0 0 / 

Papiet insgesamt 

Zellstoff 

Holzstoff 

Pappe 

249 9 

179 4 

8 3 

27 4 

251 3 

198 5 

10 4 

2 4 3 

260 6 

193 1 

9 7 

30 6 

1961 

261 0 

172 3 

4 7 

27 3 

1961 in % 
v o n 1956 

104 4 
96 0 
5 6 6 

99 6 

Seit dem Vorjahr haben sich die Konjunktur -
merkmale der Papierindustrie nur wenig geändert 
Die Papierproduktion liegt knapp (1%) über der 
von 1961 Die Exporterlöse waren von Jänner bis 
Mai um 2 % geringer als im Vorjahr Seit kurzer 

Zeit ist aber auch der Inlandsabsatz schwächer ge­
worden Die papierverarbeitende Industrie, die 1960 
und 1961 noch um 13% und 6% expandiert hatte, 
produzierte heuer (von Jänner bis April) nur um 
2 % mehr als 1961 

Einzelhandelsumsätze und Verbrauch 
Dazu Statistische Übersichten 0 i bis 6 Ö 

Die Umsätze des Einzelhandels haben im Mai 
um 2% abgenommen, gegen durchschnittlich 4 % 
in Jahren, in denen das Ostergeschäft ebenfalls in 
den April fiel (1954, 1955, 1957, 195S und 1960) 
Dieses verhältnismäßig günstige Ergebnis beruht 
jedoch hauptsächlich darauf, daß der Mai heuer 
einen Verkaufstag mehr hatte als der April, wäh­
rend es in den Vergleichsjahren meist umgekehrt 
war Je Verkaufstag gingen die Umsätze von April 
auf Mai heuer um 6% zurück, in den vergleich­
baren Vorjahren aber nur um durchschnittlich 2 % 
Die Umsätze des Vorjahres wurden, obwohl der 
Mai 1962 einen Verkaufstag mehr hatte als der Mai 
1961 (25 gegen 24), nur annähernd gleich stark 
übertroffen ( + 8%) wie im Durchschnitt der Monate 
Jänner bis April ( + 9%). Real verminderte sich die 
Zuwachsrate dagegen von 4 % auf 1% Je Veikaufs-
tag wurde nur um 4 % mehr, real sogar um 3 % 
weniger verkauft als vor einem Jahr Allerdings 
wurden die Einkäufe für Pfingsten heuer gioßteils 
erst im Juni, im Vorjahr aber schon im Mai ge­
tätigt Diese Saisonverschiebung dürfte jedoch kaum 
allein für den Rückgang der realen Zuwachsraten 
verantwortlich sein 

Das verhältnismäßig schwache Einzelhandels­
geschäft im Mai ist vielmehr vor allem auf das 
kühle und unfreundliche Wetter zurückzuführen, 
das die Käufe, insbesondere von Bekleidungsgegen­
ständen, staik beeinträchtigte DieNachfrage scheint 
seit einigen Monaten allgemein langsamer zu wach­
sen, teils weil die reale Kaufkraft weniger zunimmt, 

Einzelhandelsumsätze nach Saisonab schnitten 
Wette Mengen 1 ) 

Veränderung g e g e n das Vorji 
in % 

Jänner/Februar + 9 7 + 7 6 

Matz bis Mai -1-10 6 + 8 8 

Juni bis A u g u s t + 12 6 + 9 3 

September/Oktober . + 12 7 + 8 7 
N o v e m b e r / D e z e m b e r + 11 1 + 6 5 

Janner/Februar v 10 3 + 6 2 

M.irz bis Mai -'- 8 3 + 2 3 

') Schätzung berechnet durch gruppenweises Ausschalten der Preis Veränderungen 

mit den verfügbaren Preisindizes (mit e inigen Adaptierungen). 

4 2 * 
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teils weil die Konsumenten wiedei mehr sparen 
Das geht auch aus dem Umsatzergebnis der gan­
zen Frühjahrssaison hervor In den Monaten März 
bis Mar verkaufte der Einzelhandel um S°/c 
mehr als im Vorjahr, während die Zuwachsrate im 
Jänner und Februar 10% und im Monatsdurch­
schnitt 1961 sogar 1 1 % betrug Real lagen die Um­
sätze von März bis Mai nur um etwa 2 % über dem 
Vorjahr, gegen 6% im Jänner/Februar und 8% 
im Monatsdurchschnitt 1961 

Der Rückgang der lealen Zuwachsraten trifft 
aber hauptsächlich Nahrungs- und Genußmittel Die 
Erlöse des Lebensmitteleinzelhandels waren zwar in 
denMonatenMärzbisMaium 12% höher als im Vor­
jahr, gegen 14% in der Zeit von Jännei bis Februar 
und 12% im Monatsdurchschnitt 1961. Real aber 
wurde vor allem infolge der starken Verteuerung 
von Gemüse, Obst, Kartoffeln nur um etwa 3 % 
mehr verkauft als im V o i jähr, gegen 9% und 10% 
in den Vergleichspei ioden Die realen Zuwachs-
laten der Umsätze von Tabakwaren sanken von 
etwa 12% im Jänner und Februar auf 7% in den 
Monaten März bis Mai Dagegen haben die Um­
sätze von Eimichtungsge gen ständen und Hausrat, 
die im Jänner und Februar um 6% (real um etwa 
10%) geringer waren als im Vorjahr, in der Früh­
jahrssaison weniger abgenommen (nominell um 2%, 
leal um etwa 6%), obwohl das ab 1 März geltende 
neue Ratengesetz eher die umgekehrte Entwicklung 

Einzelhandelsumsätze nach Branchen 
Branchengruppe bzw Mai g e g e n April 1962 gegen 1961 

Branchen 1 ) 1962 0 Mai Jännerf März/ 1954/55. April Mai 
1957/58.. 

i 9 6 0 
Veränderung in % 

Nahrungs- und Genußmitte l — 2 7 — 9 8 + 10 3 + 13 6 + 1 2 1 
Tabakwaren . + 5 7 + 0 6 + 5 7 + 9 7 + 7 3 
Bekleidung . — 8 2 + 1 5 + 8 4 + 6 2 + 5 6 

Textilien — 6 8 + 6 3 + S 3 + 7 8 + 7 0 
Meterware . + 5 5 + 2 0 9 + 19 3 + 3 4 + 6 8 
Oberbekleidung . . . — 2 1 0 — 8 6 + 3 8 + 13 6 + 8 1 

Wäsche Wirk- und Strickwaren — 1 1 1 + 2 6 + 2 1 + 10 8 + 7 7 
Gemischtes Sortiment — 5 2 + 7 9 + 4 1 + 6 7 — 0 9 

Schuhe — 9 8 — 1 2 + 8 7 + 0 2 + 1 5 

Wohnungseinrichtung und Hausrat T 13 7 + 3 9 + 2 3 — 5 4 — 2 3 
Möbe l + 18 8 + 4 3 - 6 0 - 1 6 1 —11 5 
Tcppiche , Möbel u n d Vorhang­
stoffe + 2 1 — 1 2 — 4 0 — 1 S — 3 6 
Hausrat. Glas Porzellan + 18 8 + 16'5 + 2 1 8 + 16 0 + 18 2 
Elektrowaren + 1 1 6 + 1 4 — 1 1 + 11 1 - 8 1 

Sonst iges — 2 4 + 1 7 + 9 0 + 7 3 + 6 3 
Fahrzeuge . —15 3 •!- 2 4 + 9 5 + 0 9 — 1 4 
Photoartikcl + 17 7 + 14 3 + 1 2 8 + 0 5 + 2 4 
rederwaren — 1 0 7 + 4 7 — 4 3 + 5 2 + 3 6 
Parfumerie- und Drogeriewaren + 2 7 + 2 6 + 6 1 + 9 0 -1- 6 1 
Papierwaren — 2 8 — 5 0 + 15 2 + 1 1 0 + 7 9 
Bücher —12 0 — 6 8 + 24 2 + 23 8 + 34 2 

+ 29 1 + 18 7 4 - 3 5 — 6 9 — 1 9 

Einzelhandel insgesamt - 1'7 — 4*4 + 8'4 + 9"2 + 8'3 
Dauerhafte Konsumgüter + 7 9 + 3 8 + 4 4 — 2 7 + 0 6 
Nichtdauerhafte Konsumgüter — 3 3 — 5 7 + 9 1 + 11 2 + 9 7 

') Aufgl iederung nach Untergruppen nut für den Fachhandel 
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erwarten ließe Die realen Verkäufe von Beklei­
dungsgegenständen und „sonstigen" Waren lagen 
um 3 % und 4 % über dem Vorjahr, gegen 6% und 
7% in den Vormonaten 

Das ungünstige Wetter im Mai hat v o i allem 
die Nachfrage nach Bekleidungsgegenständen be­
einträchtigt.. Die Umsätze waren um S% geringer 
als im April, wogegen sie saisongemäß um etwa 2% 
steigen sollten. Dennoch wurden die Umsätze des 
Vorjahres, die allerdings ebenfalls stark hinter den 
Saisonerwartungen zurückgeblieben waren, um 8% 
(real um etwa 6%) übertroffen, gegen durchschnitt­
lich 6% (4%) in der Zeit von Jänner bis April 
Schuhe schnitten relativ besser ab als Textilien 
Ihre Umsätze nahmen zwar stärker ab (—10%) als 
die von Textilien (—7%), dei Abstand von dei 
saisonüblichen Entwicklung ( — 1 % und + 6 % ) war 
jedoch geringer.. Auch gegen das Vorjahr sind die 
Umsätze von Schuhen etwas stärker gestiegen 
( + 9%) als die von Textilien ( + 8%); die bisherigen 
Zuwachsraten ( + 0 2% und +8%) wurden außer­
dem weitaus stärker übertroffen 

Besser als saisongemäß zu erwarten w a i gingen 
dagegen Einrichtungsgegenstände und Hausrat 
Ihre Umsätze nahmen um 14% zu gegen 4 % im 
Durchschnitt der vergleichbaren Vorjahre und wa­
ren um 2 % höher (real nur knapp so hoch) als im 
Vorjahr, wogegen sie von Jännei bis April um 5% 
(real um etwa 9%) darunter lagen. Die neuerliche 
Zunahme der Nachfrage beschränkt sich allerdings 
hauptsächlich auf Haushaltartikel, Glas- und Por­
zellanwaren, die auch schon bisher höhere Umsätze 
erzielt haben als im Vorjahr Aber auch die Ver­
käufe von Möbeln und Elektrowaren gingen im 
Vergleich zum Vorjahr weniger zurück als in den 
Vormonaten 

Die Umsätze von Nahrungs- undGenußmitteln, 
die im Mai um durchschnittlich 10% sanken, wenn 
das Ostergeschäft in den April fiel, nahmen diesmal 
nur um 3 % ab Je Verkaufstag betrug allerdings 
der Rückgang 7% gegen 8% im Durchschnitt der 
Vergleichsjahre Die Umsätze des Vorjahres wur­
den trotz der größeren Zahl von Verkaufstagen nur 
um 10% übertroffen gegen 14% im Durchschnitt 
der Vormonate Real wurde nur etwa knapp so viel 
verkauft wie im Vorjahr, wogegen die Zuwachsrate 
von Jänner bis April noch 7% betrug Allerdings 
waren gerade die Lebensmittelumsätze im Mai 1961 
infolge verschiedener Sondereinflüsse (erstmalige 
Auszahlung einer halben vierzehnten Rente, 1 Juni 
Feiertag 1) außergewöhnlich hoch. Auch die um 18% 

J) Siehe Monatsberichte, Jg 1961, Nr 7, S 297 
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geringere Zahl ausländischer Besucher als im Vor­
jahr dürfte zu dieser Entwicklung beigetragen ha­
ben Die Verkäufe von Tabakwaren nahmen eben­
falls gegen April stäiker zu ( + 6%), als saisonge­
mäß erwartet wurde ( + 1%), der Zuwachs gegen 
das Vorjahr war aber geringer ( + 6%) als in den 
Monaten vorher (+10°/o) 

Von den unter „Sonstiges" zusammengefaßten 
Waren, deren Umsätze um 2 % geringer waren als 
im April, aber um 9% (real um etwa 7%) höher 
als im Vorjahr, schnitten Photoartikel, Papierwaren 
und Bücher überdurchschnittlich gut ab. Sie erziel­
ten um 13%, 15% und 24% höhere Umsätze als im 
Vorjahr. 

Die Abschwächung der Umsatzausweitung im 
Einzelhandel führte zu vorsichtigeren Einkaufsdis­
positionen, Die schon seit Anfang des Jahres be­
obachtete Zurückhaltung der Einzelhändler beim 
Waieneinkauf hielt auch im April an. In fast allen 
Branchen entwickelten sich Wareneingänge und 
Bestellungen ungünstiger oder etwa gleich wie im 
saisonal vergleichbaren Jahr 1960 Im Mai dagegen 
meldeten wieder in mehreren Branchen (insbeson­
dere Teppiche, Möbel- und Vorhangstoffe, Parfu-
merie- und Drogeriewaren, Papierwaren, Elektro­
waren, Photoartikel) mehr Firmen steigende und 
weniger Firmen sinkende Wareneingänge und Be­
stellungen als im Mai 1960. Der Einzelhandel mit 
Nahrungs- und Genußmitteln, Textilien, Schuhen, 
Lederwaren, Hausrat, Möbeln und Büchern kaufte 
aber noch immer vorsichtig ein 

Der Nettoertrag der Umsatzsteuer (ohne Rück­
vergütung für Ausfuhrlieferungen) nahm im Mai 
um 7% ab gegen dmchschnittlich 5% im Mai der 
Vorjahre und war um 6% höher als im Vorjahr Im 
Durchschnitt der Monate Jänner bis März betrug 
die Zuwachsrate 6%, im Monatsdurchschnitt 1961 
1 1 % Obwohl die Nettoerträge der Umsatzsteuer 
von den meist zufälligen Ergebnissen der Rückver­
gütung abhängen, entsprechen die abnehmenden Zu­
wachsraten weitgehend der Entwicklung des Brutto-
Nationalprodukts 

An Verbrauchsteuern gingen im Mai 384 Mill. S 
ein, um 13% mehr als im Vormonat, und um 5% 
mehr als im Vorjahr Im Durchschnitt der Monate 
Jänner bis April lag der Ertrag der Verbrauch­
steuern um 14% über dem Vorjahr Gegen April 
sind vor allem die Einnahmen aus Bier- und Mine­
ralölsteuer ( + 29% und +24%) saisonbedingt ge­
stiegen Die Tabaksteuer brachte nur um 2 % mehr, 
die Weinsteuer knapp so viel und der Branntwein­
aufschlag (einschließlich Monopolausglerch) um 

28% weniger ein. Die gegen das Vorjahr relativ 
geringe Zuwachsrate erklärt sich vor allem daraus, 
daß der E i trag der Mineralölsteuer (einschließlich 
Bundeszuschlag), der von Jänner bis April um 
durchschnittlich 17% gestiegen war, nur geringfügig 
( + 0 4fl/o) zugenommen hat. Alle anderen Ver-
brauchsteuern br achten um 8°/o (BierSteuer) bis 
16% (Weinsteuer) mehr ein als im Vorjahr 

Arbeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 7 I bis 7 14 

Der Arbeitsmarkt hat sich im Juni etwas un­
günstiger entwickelt, als saisongemäß z u erwarten 
war Die Beschäftigungszunahme hat sich weiter 
verlangsamt, das Stellenangebot, das sonst leicht 
steigt, hat etwas abgenommen und ist nur gering­
fügig höher als im Vorjahr Die Arbeitslosigkeit 
nahm schwächer ab als in den Vorjahren und lag, 
wenn man die Pensionsvorschußempfänger berück­
sichtigt, wie im März und April über dem Ver­
gleichsmonat ( + 1 200). Zu Frühjahrsbeginn hatte 
eine SaisonverSchiebung die Lage kurzfristig ver­
schlechtert, nun scheint der Saisoneinfluß nur noch 
bei den Stein- und Erdarbeitern zu wirken Es wäre 
aber verfrüht, aus der etwas höheren Arbeitslosig­
keit auf eine entscheidende Änderung der Arbeits­
marktlage z u schließen, umso mehr als die Zunahme 
der Arbeitslosigkeit (gegen das Vorjahr) regional 
eng — im wesentlichen auf Oberösterreich und Salz­
burg — begrenzt ist 

Als Rate der Arbeitslosigkeit wurde in den 
Statistischen Ubersichten für Juni 2 1 % als vorläu­
fige Zahl ausgewiesen Diese für Juni außergewöhn­
lich hohe Rate resultieit aber nur aus einer Ände­
rung der s t a t i s t i s c h e n Erfassung der Zahl der so­
fort verfügbaren Lehrstellensuchenden Klammert 
man bei Berechnung der Rate die Lehrstellensu­
chenden und die Pensions vor S c h u ß e m p f ä n g e r aus, 
dann ergibt sich für Juni dieses Jahres eine Rate 
von 1 4%, ebenso wie im Vorjahr 

Das Arbeitskräfteangebot nahm um 17.900 auf 
2,403 0001) zu (Auch dieser außerordentliche Zu­
wachs ist aus der statistischen Umstellung zu erklä­
ren ) 

Die Zahl der Beschäftigten in Wirtschaft und 
Verwaltung stieg um 6.900 auf 2,353.600 (1,497.200 
Männer und 856.400 Frauen). Voriges Jahr hatte 
der Zuwachs 7.100 betragen Die Beschäftigung 

*) A l l e Zah len für funi 1962 s ind vorläufig 

43 



312 

Der Arbeitsmarkt im Mai und Juni 
Beschäft igte Arbeitsuchende Offene Stellen 

Jahr, 
M o n a t 

Verände­
rung g e g e n 
V o r m o n a t 

Stand z u 
Monatsende 

Vcrände- Stand z u 
ruug g e g e n Monatsende 
Vormonat 

in 1.000 

Verände­
rung g e g e n 

Vormonat 

Stand z u 
Monatsende 

1956 V . + 4 5 ' 9 2.152 1 — 2 9 0 87 3 — 4 9 24 7 

V I . . + 2 6 8 2 1 7 8 9 — 1 3 7 73 6 + 1 7 26 4 

1957 V. . + 3 2 6 2.198 2 — 2 4 6 82 5 — 3 3 23 4 

V I . . + 1 6 8 2.215 0 — 1 1 6 70 9 + 0 7 2 4 0 

1958 V . + 4 4 4 2 220 1 - - 3 6 2 88 1 — 4 7 25 3 

VI. . + 1 9 5 2.239 7 — 1 2 0 76 1 — 0 6 2 4 7 

1959 V + 27 8 2 252 6 — 2 2 3 78 1 — 4 3 2 T 5 

V I + 17 7 2 270 3 — 1 3 1 65 1 + 1 1 28 6 

1960 V. + 2 7 9 2 294 1 — 1 8 2 56 6 — 3 1 40 4 
V I + 11 0 2 305 2 — 8 6 48 0 + 0 6 41 0 

1961 V + 9 4 2.325 8 — 1 1 5 43 4 — 0 9 49 3 

VI. . + 7 1 2 332 9 — 5 6 37 8 + 2 0 51 4 

1962 V . + 2 1 7 2 346 7 — 1 4 4 38 4 — 1 5 53 2 

V I ' ) + 6 9 2 353'6 — 4 5 33 9 —1 7 51 5 

r ) Vorläufige Zahlen.. 

liegt heuer um 20 700 über dem Vorjahresstand, 
voriges Jahr hatte der Vorsprung gegen 1960 27 700 
betragen Überdies enthält die Beschäftigtenzahl die 
Karenzurlauberinnen, die im Vorjahr 6 000, heuer 
aber rund 15.000 ausmachten. Die Beschäftigungs­
zunahme ist somit merklich schwächer geworden als 
in den vergangenen Jahren 

Die Land- und Forstwirtschaft beschäftigte im 
Mai 130.200 Arbeitnehmer, um 10400 mehr als im 
April Diese kräftige Zunahme, die höchste seit 1958, 
läßt sich aus der S a i s o n v e r S c h i e b u n g im heurigen 
Frühjahr erklären Infolge der schlechten Witte­
rung wurden die Arbeitskräfte später als sonst ein­
gestellt. Ein Vergleich des Beschäftigtenstandes mit 
dem Vorjahr zeigt deutlich den Saisoneinfluß Ende 
Februar waren 7.700 Arbeitskräfte weniger beschäf­
tigt worden, bis Ende April weitete sich der Ab­
stand bis auf 13 900 aus, im Mai jedoch verringerte 
er sich wieder auf 9 500 

In der gewerblichen Wirtschaft (einschließlich 
der öffentlich Vertragsbediensteten) nahm die Be­
schäftigung im Mai weiter zu Der besonders starke 
Zuwachs um 11.100 (1961: 3.200) erklärt sich eben­
falls aus der Saisonverschiebung. (Im März und 
April war die Zunahme weit unterdurchschnittlich ) 
Von dieser kurzfristigen Schwankung abgesehen, 
setzt sich die Verlangsamung der Beschäftigungs­
expansion fort.. Ende Mai, als sich die Saisonver­
schiebung dieses Frühjahres schon weitgehend aus­
geglichen hatte, lag die Beschäftigung nur um 25 900 
über der des Vorjahres, Ende Mai 1961 aber um 
39 .500 und Ende Mai 1960 um 45.300 

Die Industriebeschäftigung nahm im April et­
was stärker zu als im Vorjahresmonat (1,100 gegen 
1 000) und erreichte 612.700 Arbeitskräfte Sie war 
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damit um 10 100 höher als im Vorjahr. Die günstige 
Entwicklung der traditionellen KonsumgüterIndu­
strien bestätigte sich durch die Einstellung von 300 
Arbeitnehmern, wogegenimApril 1961 400 entlassen 
worden waren Besonders expansiv sind Nahrungs­
und Genußmittelindustrie, Lederverarbeitung und 
Bekleidungsindustrie Die Textilindustrie entließ 
ebenso wie in den letzten Jahren Arbeitskräfte Die 
Eisen- und Metallverarbeitung stellte 1.000 Arbeits­
kräfte frei, im Vorjahr 900 Der Maschinen-, Stahl-
und Eisenbau, die Eisen- und Metallwarenindustrie 
sowie die Metallindustrie entließen Arbeitskräfte 
Die übrigen Zweige dieser Gruppe änderten ihre 
Belegschaften nur wenig Im Bereich der „Übrigen 
Industrien", die heuer etwas weniger Kräfte ein­
stellten als zur gleichen Zeit des Vorjahres (1.900 
gegen 2.300), erhöhte die Stein- und Keramik­
industrie ihren Beschäftigtenstand besonders stark, 
wenn auch etwas geringer als im Vorjahr, Auch die 
chemische Industrie nahm neue Arbeitskräfte auf 
Hingegen verringerten Bergwerke und eisenerzeu­
gende Industrie, Glasindustrie sowie holzverarbei­
tende Industrie ihren Beschäftigtenstand 

Die Industriebeschäftigung im April 
Veränderung v o n Ende März Stand Ende Verände-

Industriezweig bis E n d e Apri l April r u n g gegen 
1959 1960 1961 1962 1962 Vorjahr 

Traditionelle Konsumgüter-
Vorjahr 

Industrien + 466 — 752 — 431 + 282 172 6.12 + 4 354 
Nahrungs- und G e n u ß ­

mittel industrie + 377 — 78 - 63 + 153 48 792 + 1.711 
redererzeugung + 76 + 47 + 6 - 5 2 966 — 71 
Led er Verarbeitung — 89 — 152 + 3 2 + 2 5 2 16.568 + 804 
Textil industrie — 39 - 553 — 317 — 476 73 678 — 96 
Bekleidungsindustrie + 141 — 16 — 89 + 358 30 648 + 2 006 

Eisen- und Metallverarbei­
tung — 609 - 230 — 861 —7 022 217964 + 7 457 
Gießereiindustrie — 19 + 30 — 23 — 4 2 12 699 + 246 
Metallindustrie . — 38 + 1 — 2 4 — 78 9.269 + 29 
Maschinen-, Stahl-

und Eisenbau - 202 — 151 — 149 — 592 68.563 + 2 452 

Fahrzeugindustrie — 83 — 20 — 277 + 2 8 24 963 — 135 
Eisen- und Metall war cn-

industrie — 18 — 157 — 131 — 353 47 558 +• 1.240 
Elektroindustrie — 249 + 67 — 257 + 15 54 912 + 3 625 

Übrige Industrien . . . + 2 603 +3 150 +2 336 + 1 881 222 133 — / 690 

Bergwerke und eisen­
erzeugende Industrie — 597 + 225 + 130 — 120 68 830 — 2 746 

Erdölindustrie — 86 — 3 2 — 5 — 41 8 680 — 454 

Stein- und Keramik­
industrie + 3 102 + 2 730 + 2 245 + 2 0 7 1 32 143 — 910 

Glasindustrie . . . — 69 — 7 — 73 — 128 10 108 + 94 

Chemische Industrie + 158 + 189 + 139 + 2 0 1 47 913 + 1 532 

Papier- u. pappe erzeu­
gende Industrie — 71 + 100 — 49 — 2 4 20 456 — 716 

Papierverarb Industrie + 14 — 90 — 10 + 5 3 9 979 + 866 

Filmindustrie ± 0 + 0 ± o ± 0 360 ± o 
Holzvcrarb. I n d u s t r i e . . + 152 + 35 — 41 — 131 23.664 + 644 

Insgesamt + 2460 +2 16S + 7 044 + 7 141 612 749 + 10 121 

Männer + 834 + 1.422 — 293 — 133 398 751 + 3 229 

Frauen + 1.626 + 746 + 1 3 3 7 + 1 2 7 4 213.998 + 6 892 

Q : Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie); laufend meldende 

Betriebe 

Die Arbeitslosigkeit nahm im Juni verhältnis­
mäßig wenig ab, um 4.500 gegen 8,600 und .5.600 



f t 7 
6 2 

313 

in den Jahren 1960 und 196h Am Monatsende 
wurden 33.900 Arbeitsuchende (10 700 Männer und 
23.100 Frauen) ausgewiesen1). Damit wurde zwar 
der Vorjahresstand um 3 900 unterschritten; zieht 
man jedoch von der Vorjahrszahl die 5 200 Pen­
sionsvorschußempfänger ab, die seit 1. Jänner 1962 
nicht mehr zu den Ar beitsuchenden ger echnet wer den, 
dann ist die Arbeitslosigkeit heuer um 1 200 höher 
als im Vorjahr. Während die Frauenarbeitslosigkeit 
um 1 700 über der des Vorjahres liegt, ist die der 
Männer um 500 geringer Unter den gleichen Be­
dingungen lag in einzelnen Berufsobergruppen, für 
die bereits Meldungen vorliegen, die Zahl der 
Arbeitsuchenden in der Hauptsache unter den Me­
tallarbeitern, den Bekleidungs- und Schuhher­
stellern, den Reinigungsarbeitern sowie in den 
Hotel-, Gaststätten- und Küchenberufen höher als 
im Vorjahr Auch regional hat sich die Arbeits­
losigkeit uneinheitlich entwickelt Wenn man den 
diesjährigen Stand an Stellensuchenden in den Bun­
desländern mit dem vorjährigen vergleicht und die 
P ensions vor schuß empfänger berücksichtigt, zeigt 
sich, daß die Arbeitslosigkeit in vier Bundesländern 
zugenommen hat: In der Steiermark und in Tirol 
verhältnismäßig schwach ( + 4.5% und + 7 1 % ) , in 
Ober Österreich und Salzburg hingegen relativ stark 
( + 19 8% und + 3 6 0%) Unter den regional unter­
schiedlichen Einflüssen dürfte insbesondere der der 
schlechten Witterung auf den Fremdenverkehr be­
deutend sein. 

Die Arbeitslosigkeit im Juni 
Veränderung v o n Ende Mai bis Stand 

Berufsob ergruppe E n d e Juni Ende 
Juni 

1959 1960 1961 1962 1 ) 19621) 

l a n d - und forstwirtschaft­
l iche Berufe — 1 076 — 873 — 587 — 614 1 711 

Steinarbeiter — 298 — 118 — 102 - 65 521 
Bauberufe . . . . . . —1 489 — 663 — 264 — 429 2.033 
Metallarbeiter Elektriker — 1 113 — 423 — 210 — 74 2 852 
Holzverarbeiter . — 378 — 143 — 109 — 71 745 
Test i lberufe . — 1 175 — 443 — 291 — 76 1 955 
B ekle idungs- und 

Schuhhersteller — 585 — 5 2 — 134 — 82 2.412 
Nahrungs- und 

Genußmittelherstel 1er — 465 — 288 — 190 — 267 1 107 
H ote l - , Gaststätten- und 

Küchenberufe — 2 1 0 0 — 2 1 5 7 —1 763 — 1 983 2 1 4 1 
Reinigungsherufe — 416 — 412 — 256 — 327 2 324 

—3.991 —3.035 —1.737 — 505 16.057 

Insgesamt — 1 3 086 —8.607 — 5 . 6 4 3 — 4 493 33.858 

Männer —5.049 — 2 350 —1 135 — 881 10 742 

Frauen. — 8 037 — 6 257 — 4 508 — 3 . 6 1 2 23,116 

Q : Bundesministerium für soziale Verwal tung — ' ) Vorläufige Zahlen 

*) In der ersten Julihälfte nahm die Zahl der vorge ­
merkten Arbei tsuchenden um 700 auf 34,500 zu (im Vorjahr 
hatte sie um 200 auf 38 000 zugenommen) und lag damit u m 
.3 400 tiefer als 1961 

Die Arbeitslosigkeit1) nach Bundesländern 
Bundesland Veränderung v o n E n d e Juni Stand 

1961 bis Ende Tun i 1962^) E n d e Juni 
männlich wei blich zusammen 1 9 6 2 s ) 

Wien + 7 4 102 — 28 11 092 

Niederösterreich — 2 5 7 + 192 — 65 5 651 

Steiermark . . . . 4- 93 + 159 + 252 5 .802 

Kärnten — 1 1 1 + 41 — 70 1 603 

Oberösterrcich — 2 0 + 1 028 + 1 008 6 101 

Salzburg — 19 + 339 + 320 1 209 

Tirol . — 81 + 168 + 87 1 307 

Vorarlberg — 23 — 64 — 87 299 

—149 — 2 2 — 171 794 

Österreich insgesamt — 4 9 3 

Q : Bundesministerium für soziale Verwal tung -

+ 1 7 3 9 + 1 2 4 6 33 .858 

- ') Vorgemerkte Arbeitsuchende ohne 

Arbeitsunfähige (Bezieher e ines Pensions Vorschusses). — ' ) Vorläufige Zahlen 

Das Stellenangebot ging auch im Juni entgegen 
der langjährigen Entwicklung weiter zurück Am 
Monatsende wurden 51 500 Arbeitsplätze angeboten 
(.33.400 für Männer und 18 100 für Frauen), um 
1.700 (300 und 1.400) weniger als Ende Mai. In den 
Berufsobergruppen verringerte sich das Stellen­
angebot Ende Mar insbesonders bei den Textil-
berufen sowie bei den gastgewerblichen Arbeitern 
Regional stimmt die Entwicklung im Juni weit­
gehend mit jener der Arbeitslosigkeit überein.. So 
ist das Stellenangebot in Oberösterrerch saisonwid­
rig gefallen In Salzburg und Steiermark verringerte 
es sich stärker als im Vorjahr, und in Tirol nahm es 
im Gegensatz zu 1961 ebenfalls ab. Es liegt aber 
durchwegs noch immer weit über der Zahl der Ar­
beitsuchenden 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten 81 bis 8 IS 

Die Verkehrsleistungen nahmen im Mai saison­
üblich zu Der Güterverkehr erreichte ungefähr das 
Vor j ahr esniveau, der Personenverkehr hat weiter 
zugenommen. 

Im Güterverkehr der Bundesbahnen war die 
Leistung in n-t-km dank dem höheren Transit mit 
679 2 Mill S geringfügig höher, der Wagenbedarf 
für den Binnen- und Expor tver kehr j edoch um 
2 .3% niedriger als im Vorjahr Nennenswert schwä­
cher waren vor allem die Transporte von Baustof­
fen (—13%), Papier (—12%) und Holz (—8%) 
Der Schiffsverkehr auf der Donau blieb mit 81 
Mill. n-t-km und .504.522 t um 7% unter der Vor-
jahresleistung. Er war zwar zeitweise durch Hoch­
wasser behindert Da aber der Transit ( + 2%) und 
der Inlandsverkehr (+37%) dennoch zunahmen, 
dürfte der Rückgang der Frachten im Export 
(—17%) und Import (—13%) doch vorwiegend 
nachfragebedingt sein. Schwächer als 1961 waren 

4 3 * 
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vor allem die Transporte von 'Eisenerz (—41%) 
und Getreide (—49%). Im Gegensatz zur bisherigen 
Entwicklung ging der Verkehr Österreichs mit dem 
Osten stärker zurück als der über Passau Der Luft­
verkehr beförderte im Österreichverkehr um 37% 
und im Transit um 1 1 % mehr Fracht- und Postgut 
als im Mai 1961 

Wagenstellungen nach Güter arten 
(Vol l - und Schmalspur) 

Mai 1962 Veränderung in % 
Monatsergebnis je Arbeits­

gegen tag g e g e n 
Vorjahr Vormonat Vormonat 

Insgesamt 166 209 — 2 3 + 5 4 + 1 2 

davon 
K o h l e 13 841 + 9 1 + 11 5 + 7 2 

H o l z . 14 8S0 — 8 2 + 14 4 + 9 8 

Baustoffe 26 67Ü - 1 2 9 + 9 5 + 5 1 
Eisen 13 888 + 1 0 + 6 3 + 2 2 
Papiei . . . 5 461 —11 9 + 3 7 — 0 5 

Erlte 9 084 — 5 5 + 11 4 + 6 8 

Kunstdünger . . 3.608 —29 8 — 4 7 4 — 4 9 7 
Nahrungsmittel , 10 229 — 6 5 — 0 5 — 4 4 
Stückgut . . 36 139 + 5 2 + 3 4 — 0 7 

Sammelgut . 6 350 + 7 8 + 7 0 + 2 8 

Zuckerrübe . — _ — , _ . 

Andere ' ) 26 059 + 5 4 + 11 4 + 7 0 

") O h n e Autoüberstellverkehr. 

Der Straßenverkehr, für den statistische Unter­
lagen fehlen, dürfte, gemessen am Treibstoffver­
brauch (+17%) , höhere Transportleistungen als 
1961 erzielt haben Die Zunahme war wahrschein­
lich so groß, daß sie den Rückgang im Bahn- und 
Schiffsverkehr (ohne Transit) ausglich 

Die Güterverkehrsleistungen von Jänner bis 
Mai blieben nur im Bahnverkehr unter dem Vorjah­
resniveau (—2%); die Zunahme im Schiffs- und 
Luftverkehr konnte den Rückgang nicht ganz kom­
pensieren, ein schließ lieh des Straßenverkehrs dürfte 
jedoch die Gesamtleistung etwas höher liegen 

Der Personenverkehr mit Massenverkehrsmit­
teln nahm im Mai saisonüblich zu und war auch 
höher als im Vorjahr. Im Bahnverkehr wurden 
76 7 Mill n-t-km erreicht, 1 1 % mehr als 1961. Die 
Einnahmen sowie die Zahl der verkauften Fahrkar­
ten sind zwar zurückgegangen, doch dürfte dies ne­
ben einer Änderung der Reisestruktur vor allem 
auf buchungstechnischen Vorgängen beruhen; die 
genauen Ursachen der divergierenden Entwicklung 
können derzeit noch nicht festgestellt werden. Da 
aber auch die Zugs- und Wagenachskilometet hoher 
waren als 1961, ist eine Steigerung der Frequenz 
anzunehmen. Im Straßenverkehr wurden mit 12 4 
Mill geringfügig mehr Personen befördert als 1961. 
Im Luftverkehr stieg die Zahl der Passagiere um 
14%, im Donauschiffahr tsver kehr um 19% 

Die Zulassungen fabriksneuer Personenkraft­
wagen gingen im Mai saisonüblich zurück, waren 
aber mit 8 393 Personenkraftwagen um 14% höhei 
als im Vorjahr Nach dem Benzinabsatz dürfte die 
Verkehrsleistung des Individualverkehis von April 
(Ostertermin) bis Mai nur wenig zugenommen ha­
ben. Im Vergleich zum Mai 1961 war der Treib­
stoff absatz sogar etwas geringer, da heuer Pfing­
sten in den Juni, im Vorjahr aber in den Mai fiel 

Die Zahl der Übernachtungen im Fremden­
verkehr war infolge der Verschiebung der Feiertage 
und der ungünstigen Witterungsverhältnisse um 
18% (Ausländer) und 4 % (Inländer) niedriger als 
1961 Die Deviseneinnahmen aus dem Ausländer-
verkehr stiegen jedoch — zum Teil dank Voraus­
buchungen — auf 620 Mill S ( + 17%); seit Jahres­
beginn sind es 2.622 Mill S gegen 1 930 Mill S im 
Vorjahr 

D e i F r e m d e n v e r k e h r i m W i n t e r h a l b j a h r 1961/62 u n d 
s e i n e E n t w i c k l u n g s c h a n c e n 

Winterreiseverkehr weiter kräftig gestiegen 

Österreich nimmt dank seiner Lage und natür­
lichen Gegebenheiten im europäischen Winterreise­
verkehr einen bevorzugten Platz ein Die Grenznahe 
seiner Wintersportgebiete begünstigt den Auslän­
derfremdenverkehr und erlaubt auch kurzfristige 
Besuche Dies zusammen mit dem weitgespannten 
Preisangebot, das auch kaufkraftschwächeren Ui -
laubern den Aufenthalt ermöglicht, ließ den Frem­
denverkehr starker steigen als in den Konkurrenz­
ländern Schweiz und Italien In der Wintersaison 
1961/62 (1 November bis 30. April) wurden 115 
Mill Übernachtungen gezählt, davon 6 5 Mill im 
Ausländer- und 5 Mill. im Inländerverkehr Gegen 
1960/61 stieg die Zahl der Auslands üb er nachtun­
gen um 19%, jene der Inländer um 8% Im Vor-
jahi betrugen die Zuwachsraten 1 8 % und knapp 
10%. Der absolute Gesamtzuwachs an Nächtigun­
gen erhöhte sich von 125 Mill. auf 1 39 Mill , wo­
von 1 04 Mill auf den Ausländerverkehr entfal­
len Sein Anteil an den Gesamtübernachtungen stieg 
von 54% auf 57%. 

Entwicklung des Fremdenverkehrs im Winterhalb­
jahr 1961/621) 

Insgesamt 

Ausländer 

Inländer , 

1.000 Über­
nachtungen 

11 456 8 

6 477 0 

4.979 8 

Ste igerun gsraten 
196)762 1960/61 

% 

Anteile 
1561/62 1960 /61 

% 

13 8 

19 1 

7 7 

14 2 

18 4 

9 6 

100 0 
56'5 
43 5 

100 0 
54' 0 
4 6 0 

') Ohne die ZollaussckluGgebiete Mittelberg und Jungholz 
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Auslände?fremdenveikehr im Winterhalbjahr 
1961 l62x) 

Herkunftsländer Österreich insgesamt davon L in 
Wien Salzburg Tirol Vor ­

Übernach­ 1960/61 Antei l arlberg 
tungen = 100 i n % Antei le In % 
1961/62 

Ausland insges 6 4 7 7 034 119 1 100'0 8 2 17 0 53 6 12 3 

davon aus 

Deutschland 4,444 845 126 2 68 6 3 5 18 2 55 9 12 9 

England 476.594 106 5 7 4 6 3 9 5 67 5 13 3 

Italien 81 017 8 4 0 1 3 34 4 1 0 0 29 '0 3 8 

Schweiz . . 98 677 97 8 1 5 31 5 10 7 20 2 19 0 

Frankreich 290 823 106 3 4 5 8 1 17 7 54 6 17 1 

Hol land. 343 324 115 8 5 3 4 7 15 1 63 4 10 3 

Belg ien/Luxemb 73 410 105'4 1 1 10'9 13 7 55 1 14 5 

Schweden 89 368 120 2 1 4 13 0 33 5 3 4 5 11 2 

U S A . 235 146 105 6 3 6 33 6 18 2 3 4 4 8 0 

Übrige . . 343 830 102 0 5 3 42 3 12 0 26 6 4 6 

' ) Ohne die Zollausschlußgebiete Mittelberg und Jungholz 

Die Besuche von Ausländern waren, abgesehen 
von Italienern und Schweizern, aus allen Herkunfts­
ländern zahlreicher als im Vorjahr Wie stets in 
den letzten Jahren, nahm der Gästestrom aus 
Deutschland mit + 26% am stärksten zu Aber auch 
aus Schweden ( + 20%) und Holland (+16%) ka­
men viel mehr Reisende Der Anteil der deutschen 
Gäste an den Ausländer Übernachtungen erhöhte 
sich auf knapp 69%; vom Übernachtungszuwachs 
an Ausländern entfielen 89% auf sie. 

Die regionale Verteilung des Winterreiseverkehrs 
1961/621) 

Insgesamt Inland Ausland Ante i le in % 
1.000 1960/61 1.000 1960/61 1.000 1960/61 I n s - Inland A u s -

Übernach- = 100 Ubernach- =•100 Ü b e m a c h - = 100 gesamt land 
tungen tungen tungen 

Österreich 11 457 114 4 980 108 6.477 119 100 100 100 

Wien . . 795 104 264 102 530 105 7 5 8 
N Ö 1 128 99 1 0 4 5 97 84 122 10 21 1 
O Ö 1 197 115 1 048 115 149 112 10 21 2 

Salzburg 2 021 118 921 112 1 100 123 18 18 17 

Steiermark 1 104 110 945 109 158 122 10 19 3 
Kärnten 357 114 177 105 181 124 3 4 3 

Tirol . 3.855 122 386 121 3 469 122 3 4 8 54 

Vorarlberg 926 110 126 96 801 113 8 3 12 

Burgenland 74 104 69 104 5 105 0 1 0 

L) O h n e die Zollausschlußgebiete Mittelberg und Jungholz 

Hauptreiseziel der Ausländer waren wieder die 
Bundesländer Tirol, Salzburg und Vorarlberg (ohne 
Mittelberg) mit Anteilen von 54%, 17% und 12%. 
Von den 1'04 Mill. zusätzlichen Ausländer Übernach­
tungen entfielen 80% auf Tirol und Salzburg, den 
Rest gewannen vor allem Vorarlberg und Kärnten 

Deviseneinnahmen aus dem Ausländerverkehr in 
der Wintersaison 1961/62 

Mill S 1961/62 1960/61 
Steigerungsraten in % 

Einnahmen 2.621 0 45 3 9 6 
Ausgaben 4 9 0 3 2 1 25 8 
Überschuß 2 130'8 60 9 4 7 

Im Inländer verkehr fällt ein stärkeres Interesse 
für Tirol, Salzburg sowie Oberösterreich auf, die 
von den 354.400 Mehr über nachtungen 19%, 27% 
und 39% gewinnen konnten. Niederösterreich, wo 
die Nächtigungen leicht zurückgingen, mußte den 
ersten Platz an Ober Österreich abtreten. 

Die Deviseneinnahmen aus dem Ausländerver­
kehr stiegen um 4 5 % auf 2 621 Mill. S. Da die Zahl 
der Übernachtungen nur um 19% zunahm, haben 
sich die Tageseinnahmen pro Gast um 22% (von 
332 S im Vorjahr auf 405 S) erhöht Zum Teil wur­
den damit Preissteigerungen gedeckt, zum anderen 
dürfte darin ein echter Mehraufwand enthalten sein 
Nach Abzug der Devisenausgaben für Auslandsrei­
sen von Österreichern, die um 2% wuchsen, ergibt 
sich ein Überschuß von 2 131 Mill S, 6 1 % mehr als 
in der Wintersaison 1960/61. 

Gute Chancen für die weitere Entwicklung 

Obwohl der Winterreiseverkehr in Österreich 
schon seit Jahren beachtlich zunimmt — seit 
1951/52, als der Vorkriegsstand überschritten wurde, 
haben die Nächtigungen von Inländern um 6 5 % 
und die von Ausländern um 346% zugenommen 
(insgesamt 156%) —, drängt eine Beobachtung der 
internationalen Reiseströme in den letzten Jahren 
die Frage auf, wieweit im Winterreiseverkehr Mode­
einflüsse oder langfristige Entwicklungsfaktoren 
maßgebend sind 

Zweifellos unterliegen die Winterreisen auch 
der Mode, die vom Wintersport als solchem über 
pseudomedizinische Propaganda bis zum schicken 
apres ski reicht Die „Schaustellung" — und darin 
zeigt sich die Mode — ist auf der Piste, im modi­
schen Dress, an der Bar und bei den verschiedenen 
Geselligkeiten an den langen Winterabenden mög­
lich und vielleicht noch reichhaltiger als im durch­
schnittlichen Sommer auf enthalt Herrscht der 
Wunsch darzubieten vor, dann ist der Reisende auch 
meist bemüht, das jeweils modernste Reiseziel zu 
wählen. So können an die Stelle der Alpen Nord­
afrika oder Griechenland treten, Gebiete, die man 
ebenfalls als Zweiturlaub am besten in der Winter­
saison besucht. Der modische Wechsel des Reise­
zieles — von den Reisebüros propagiert — hat in 
den letzten Jahren rasch zugenommen (Kanarische 
Inseln, Balearen, Tunis usw) Innerhalb der 
oberen Einkommensschichten ist dadurch sicher eine 
Konkurrenz für den Alpenaufenthalt entstanden. 

Die überwiegend modisch bestimmten Winter­
reisen spielen zwar auch in Österreich eine gewisse 
Rolle, sind aber selbst in den Zentren des internatio-
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nalen Fremdenverkehrs nur von zweitrangiger Be­
deutung. Indenösterreichischen Wintersportgebieten 
überwiegt bei weitem jenes Publikum, das den Win­
tersport als angenehme Ausgleichsbetätigung be­
trachtet oder ihn als reinen Sport betreibt Daneben 
besteht noch die ständig wachsende Schichte älterer 
Gäste, die aus ErholungsgründenWinterurlaub neh­
men und meist früher sporttreibende Besucher 
waren Freilich unterliegt jeder Unteihaltungssport 
mitunter entwicklungshemmenden Verhaltensweisen 
der Gesellschaft; diese treten jedoch nur in großen 
Zeitabschnitten auf und sind meist an tiefer liegende 
gesellschaftliche Veränderungen gebunden 

Die zunehmende Freizeit der Berufstätigen be­
günstigt den Winter auf enthalt, der als Zweiturlaub 
von der jährlichen Urlaubszeit abhängt Eine zwei­
malige Arbeitsunterbrechung wird meist angeneh­
mer empfunden als ein ausgedehnter einmaliger 
Urlaub, sofern ein bestimmter Urlaubsanspruch 
(etwa drei Wochen) erreicht ist Meist wird aber 
der Urlaub auch schon bei geringerem Urlaubsan­
spruch geteilt, wobei die Freizeit zum Teil in Ver­
bindung mit Feiertagen gestreckt wird Die steigen­
den Masseneinkommen fördern diese Entwicklung, 
es ist jedoch keineswegs allein das Wohlstandsni­
veau bestimmend Die Urlaubsreise im Sommer steht 
an bevorzugter Stelle und die Einsparungen dafür 
erstrecken sich auf nahezu alle anderen Bedürfnisse. 
Aber auch der Winterurlaub wird immer mehr zu 
einer relativ festen Bedarfsgröße und erreicht eben­
falls eine gewisse Entwicklungskontinuität und ins­
besondere eine geringere Reagibilität gegen Wärt­
schafts S c h w a n k u n g e n ; bei notwendigen Haushalts­
einsparungen wird nicht in erster Linie der Urlaub 
gestrichen, da er im Gegensatz zur Vorkriegszeit 
als physisch notwendig betrachtet wird Dabei 
kommt dem Winterurlaub der Skifahrer der 
Wunsch zugute, die ziemlich teurere Ausrüstung 
auszunutzen Der zunehmende Komfort im Sport-
und Hotelbetrieb erleichtert auch den sportlich we­
niger Gewandten die Ausübung des Skisports und 
macht den mehr auf Bequemlichkeit bedachten Rei­
senden den Winter auf enthalt behaglich 

Die Expansion des Winterreiseverkehrs beruht 
daher weitaus überwiegend auf langfristig wirken­
den Entwicklungsfaktoren; er wird auch weiterhin 
mit dem allgemein wachsenden Massenieiseverkehr 
zunehmen Die Konkurrenzierung der Alpengebiete 
durch die Weibung für einen „Zweitsommer-Auf­
enthalt" in den subtropischen Reisegebieten ist zwar 
vorhanden, aber teils wegen der damit verbundenen 
Kosten wie auch des ungenügenden Kontrasts zum 
Sommerurlaub nicht sehr gefährlich Eher können 

davon die Sommer auf enthalte in den Alpengebie­
ten betroffen werden. Außerdem ist die potentielle 
Reiseschichte Europas bei weitem noch nicht ausge­
schöpft und mit jeder Real einkommensteig er ung 
nimmt der Reisestrom, abgesehen von dem einkom­
mensunabhängigen Zuwachs an Neuinteiessenten, 
kräftig zu 

Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 9 1 bis 9.9 

Die Einfuhr stieg irn Mai nur um 0 7% auf 
3 251 Mill S und lag um 1 9 % höher als im Mai 
1961 Weit stärker nahm die Ausfuhr zu. Von dem 
bereits hohen Niveau im April stieg sie neuerlich 
um 4 4 % — mehr als in den Vorjahren — auf 2 849 
Mill S Damit lag sie um 7 8% höher als im Mai 
1961 und nur um 1 5 % unter dem Höhepunkt im 
vergangenen März. Berücksichtigt man den Saison­
verlauf, so wurde im Mai das bisher höchste Ex­
portergebnis erzielt 

Die Ausfuhr im Mai im Vergleich zum Höhepunkt 
im März 

Jahr 

1959 

1960 

1961 

1962 

Ausfuhr im Mai 
Mil l S 

2 009 

2 489 

2 644 

2.849 

März des 
entsprechenden 

Jahres = 100 

97 0 

98 6 

93 '0 

98' 5 

Die günstigen Exportergebnisse im April und 
Mai lassen auf eine Besserung der Exportsituation 
schließen Zum Teil dürfte dies damit zusammen­
hängen, daß der Witterungsablauf die westeuro­
päische Konjunkturentwicklung verzögert hatte. 
Auch eine Neuberechnung des saisonbereinigten 
Ausfuhr index 1) läßt die Entwicklung der letzten 
Monate in etwas günstigerem Licht erscheinen Der 
neue Index wurde nach der gleichen Methode er­
rechnet wie der alte 2), doch baut er auf den Daten 
der Jahre 1953/1961 auf, während der frühere In­
dex nur die Jahre 1952/58 verwerten konnte. In den 
letzten Jahren hat sich der Saisonrückschlag zu Jah­
resbeginn verstärkt Der alte Index hat daher den 
Saisoneinfluß in den ersten Monaten des Jahres un­
terschätzt und ergab zu niediige saisonbereinigte 
Werte; ein Teil des saisonbedingten Rückganges 

') Der neue Index wird erstmals in diesem Monats­
bericht veröffentlicht Siehe Tabelle 9 1 der Statistischen Uber­
sich ten 

2 ) Siehe „Saisonbewegung und Saisonbereinigung der 
Ausfuhr", Monatsberichte, Jg. 1959, Nr. 10, S. 416 ff. 
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wurde somit als „echter" Rückgang wiedergegeben. 
Der neue Saisonindex ergibt für das I. Quartal der 
letzten Jahre einen glatteren Verlauf. Es zeigt sich 
nun, daß die Expansion der (saisonbereinigten) Aus­
fuhr — wenn auch verlangsamt — bis Ende des 
Vorjahres anhielt, während der alte Index infolge 
der Unter S c h ä t z u n g einiger Werte schon ab Jah­
resmitte 1961 eine Stagnation vermuten ließ Die 
neuerliche Belebung der Ausfuhr im Frühjahr 
kommt sowohl im alten wie im neuen saisonberei­
nigten Index zum Ausdruck 

Dank der merklichen Ausfuhrbelebung ist der 
Passivsaldo der Handelsbilanz weiter gesunken, um 
nahezu 100 Mill S auf 402 Mill. S, den niedrigsten 
Stand seit September 1961 

T)i&Einfuhr (Mai) hat in allen Obergruppen mit 
Ausnahme der Nahrungs- und Genußmittel leicht 
zugenommen. Die Agrarimporte waren in den er­
sten vier Monaten der Saison relativ hoch und sind 
im Mai zurückgegangen Mit 336 Mill S waren sie 
um 35 Mill. S geringer als im April Von diesem 
Rückgang entfielen 28 Mill. S auf Getreide, der Rest 
verteilt sich auf etliche andere Waren, insbeson­
dere Eier und Tabak, Im Vergleich zum Vorjahr 
war aber die Nahrungs- und Genußmitteleinfuhr 
im Mai noch immer um 1.3%, und in der gesamten 
Periode Jänner/Mai um 1 1 % höher (die gesamte 
Einfuhr hat gleichzeitig nur um 0 6% zugenom­
men). 

Absolut und relativ am stärksten wuchsen im 
Mai die Rohstoff importe, um 29 Mill S oder 4 .5% 
auf 676 Mill. S. Ihr Anteil am Gesamtraiport, der 

von Jänner bis April ständig von 2 3 % bis auf 20% 
gefallen war, erhöhte sich wieder auf 21%. Vor 
allem haben die Importe von Brennstoffen1) ( + 2 4 
Mill. S) und Textilrohstoffen zugenommen Im Ge­
gensatz zu den Agrarimporten blieben die Rohstoff­
importe hinter den Vorjahreswerten zurück D e i 
Rückstand betrug im Mai 7%, von Jänner bis Mai 
5% Die Einfuhr von halbfertigen Waren war im 
Mai nur geringfügig höher (um 4 Mill. S) als im 
April und um 28 Mill. S (.5%) niedriger als im Mai 
1961. An Stahl und chemischen Erzeugnissen wurde 
mehr, an NE-Metallen weniger eingeführt als im 
April 

Die Fertigwarenemiuhx stieg im Mai um 21 
Mill S (1 .3%) auf 1.620 Mill. S; auf sie entfielen 
wie im Vormonat 50% der Gesamteinfuhr Vor al­
lem belebten sich die Importe von Investitions­
gütern, die stagniert hatten; die Einfuhr anderer 
Fertigwaren ging zurück Die Maschinen- und Ver­
kehrsmitteleinfuhr wuchs im Mai um 33 Mill. S 
(3 2%) auf 1 074 Mill S, den höchsten Wert seit 
Juli 1961 und das bisher vierthöchste Ergebnis über­
haupt. Der Anteil dieser Warengruppe am Import 
stieg von 30% und 32% in den beiden Vormonaten 
auf 3 3 % Im I Quartal war die Einfuhr von Ma­
schinen und Verkehrsmitteln noch um 5% geringer 
als im Vorjahr, im April und Mai überstieg sie die 
Vorjahreswerte um 6% und 4 % Die Einfuhr des 
I Quartals ist im Vergleich zum Vorjahr vor allem 
deshalb so schwach, weil zu Beginn des Vorjahrs 
außerordentlich viele Maschinen aus den USA be­
zogen wurden 2) Die Zuwachsraten vom April und 
Mai dürften daher ein zutreffenderes Bild von der 
Entwicklung des Importbedarfs an Investitionsgü­
tern vermitteln Die Steigerung von April auf Mai 
geht ausschließlich auf Mehreinfuhren von Ma­
schinen und elektrotechnischen Erzeugnissen zu­
rück; die Verkehrsmitteleinfuhr war etwas geringer 

Importe von Rohstoffen und Investitionsgütern 
1961 
Mai 

Gesamtimport 

Rohstoffe 

davon 

Mineralische Brennstoffe, 
Energie 

Sonstige Rohstoffe 
Investit ionsgüter') 

davon 
Maschinen . . . . . 
Ekktro techn Erzeugnisse 

Import ohne Rohstoffe und I n ­
vest i t ionsgüter 

3 190 
728 

250 

478 

700 

514 

186 

1.762 

Apri l 
Mil l S 

3 229 
647 

254 
393 
661 

490 

171 

1 921 

1961 1962 
M a i April M a i 

Ante i l a m Gesamtimport i n % 

3 251 

676 

278 

398 

700 

516 

184 

1 875 

100 0 

22 8 

7 8 

1 5 0 

21 9 

16 1 

5 8 

100 0 

2 0 0 

7 9 

12 1 

20 5 

1 5 2 

5 3 

59 5 

1 0 0 0 

2 0 8 

8 6 
1 2 2 
21 5 

15 9 
5 6 

') Maschinen; elektrotechnische Maschinen und Apparate 

*) Mineral i sche Brennstoffe und Energie. 
2 ) Siehe Monatsberichte, }g 1962, Nr 6, S. 281 und 283 
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(—6 Mill. S), da im Gegensatz zum Voimonat die 
Einfuhr im Reparatur verkehr mit der Sowjetunion 
(Schiffsieparaturen) nur sehr gering war. 

Der mäßige Rückgang der Einfuhr von ..ande­
ren Fertigwaren" (—12 Mill. S) erklärt sich aus 
niedrigeren Importen von Erzeugnissen der Papier-
und Bekleidungsindustrie. 

Die Ausfuhr (Mai) nahm in allen Gruppen mit 
Ausnahme der Fertigwaren zu, dre auf dem Niveau 
des Vormonates blieben Relativ am stärksten 
wuchs der /YaArzmgfmittelexport ( + 38 Mill S oder 
23%), der erstmals mehr als 200 Mill S betrug Vor 
allem stiegen die Getreideexporte in die EFTA-
Staaten (+ 19 Mill S), der Export von Molkereipro­
dukten (+12 Mill. S) und von Vieh ( + 7 Mill. S, 
insbesondere in die EWG-Staaten); selbst das be­
reits hohe Ergebnis vom Mai 1961 wurde um 16% 
überschritten Da im Mai regelmäßig ein Saison­
höhepunkt im Nahrungsmittelexport erreicht wird, 
sind in den folgenden Monaten geringere Erlöse zu 
erwarten. 

Die Rohstoffausiuhi stieg um 46 Mill S oder 
9 % auf 543 Mill S (höchster Stand seit Juli 1961), 
die von halbfertigen Waren um 34 Mill. S oder 
.5% auf 768 Mill S Die Mehrausfuhr von Roh­
stoffen war vor allem der saisongemäßen Zunahme 
der Holzexporte ( + 29 Mill. S, davon + 2 5 Mill S 
in die EWG-Staaten) und der Brennstoffexporte in 
die E W G ( + 19 Mill S) zu danken Der Holzexport 
lief witterungs- und konkurrenzbedingt etwas lang­
samer an als im Vorjahr, erreichte aber im Mai 
wieder nahezu den Vorjahresweit Im März und 
April war er um 6% und 1 1 % darunter geblieben 
Die Mehrerträge der Halbwarenausfuhr stammten 
vorwiegend aus höheren Stahlexporten nach Ost­
europa (+14 Mill. S) und einem größeren Export 
von Chemiewaren 

Zeit 

1962. Jänner 
Februar 
Marz 
April 
Mai 

Holzausfuhr 
Mill S 

226 2 

252 3 

324 6 

300 4 

328 7 

Entsprechender 
Vorjahresmonat 

= 100 

I I I 5 
104 5 

94'1 
SS 6 
97 9 

Die Fertigwar enausiuht stagnierte, da die Ex­
porte von Maschinen und Verkehrsmitteln, die 
schon im April um 31 Mill.. S gesunken waren, im 
Mai neuerlich (zum Teil saisonbedingt) um 29 Mill 
Schilling auf 510 Mill S zurückgingen Der Rück­
gang beschränkte sich auf elektrotechnische Erzeug­
nisse und Verkehrsmittel Maschinen wurden um 

1.3 Mill S mehr abgesetzt (davon 11 Mill. S in den 
EWG-Staaten). Der Absatzrückgang im Investi­
tionsgüter- und Verkehrsmittelbereich wurde durch 
eine ungefähr gleich große Zunahme bei den an­
deren Fertigwaren kompensiert. Vor allem wurden 
mehr Textilien (+14 Mill S, davon + 9 Mill. S in 
die EFTA-Staaten), Waren aus nichtmetallischen 
mineralischen Stoffen ( + 1 2 Mill S) und Metall-
waren ( + 10 Mill. S, ungefähr zu gleichen Teilen in 
die EFTA und nach Osteuropa) exportiert Die Aus­
fuhr an anderen Fertigwaren ging zum Teil etwas 
zurück 

Im Vergleich zum Vorjahr ergibt sich ein ganz 
anderes Bild Die Maschinen- und Verkehrsmittel-
grüppe ist mit einer Zuwachsrate von 17% der ex­
pansivste Zweig, es folgen Nahrungs- und Genuß­
mittel ( + 16%) und die „anderen Fertigwaren'' 
(+11%) Dagegen nahm die Ausfuhr von halbfer­
tigen Waren nur unterdurchschnittlich zu ( + 6%) 
Die Rohstoff ausfuhr lag um 3 % unter dem V o i -
jahresstand 

Export im Mai verglichen mit Vormonat und 
Vorjahr 

Ausfuhr 

Mill S 

Veränderun 
Vormonat 

(April 1962) 
in % 

Sgegen 
Vorjahr 

(Mai 19611 

A Saisonmaßig starke Zunahme der Agrar- und Rohstoffexpor tc 

N a h r u n g s - und Genußmittel 204 0 + 22 9 + 15 9 
davon Getreide . 57 1 -s-48 7 + 36 3 

Lebende Tiere 93 0 + 8'4 + 7 9 
Molkereierzeugnis se 38 0 + 43 4 + 2 1 8 

Rohstoffe . 543 0 + 9 3 — 3 2 

davon H ö h . . 328 7 + 9 4 — 2 1 

. . . 41 6 + 1 1 — 1 3 9 

Summe A 747 0 + 12"7 + 1'4 

B langfr i s t i g wachsende F e r t i g e r e n e x p o r t e 

Fertigwaren 1 334 0 — 0 1 + 13 0 

davon Maschinen und Verkehrsmittel 510 4 — 5 3 + 16 7 

Andere Fertigwaren 823 6 + 3 4 + 1 0 S 

. . . 768 0 + 4 6 + 5 9 

E s p o r t insgesamt 2 . 8 4 9 0 + 4*4 + 7 '8 

Die Einfuhr erhöhte sich im Mai fast aus­
schließlich durch höhere Importe aus der EWG 
( + 44 Mill S), von wo mehr Maschinen und Ver­
kehrsmittel, und aus Südamerika. (+13 Mill. S), 
von wo mehr Agrumen und Halbfertigwaren be­
zogen wurden. Die Importe aus den meisten ande­
ren Regionen gingen etwas zurück Der Anteil der 
E W G am Import stieg von 60% im April auf 6 1 % 
im Mai, der Anteil Südamerikas von 1 7 % auf 
2 1%. 

Die zusätzlichen Exporte gingen überwiegend 
in die EFTA- und £0>G-Staaten ( + 33 Mill S)1) 

i ) Ohne Finnland 
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Regionale Ver Schiebungen im Außenhandel 
Mai 1962 Veränderung 

gegen April 
Mil l S 

.4 Einfuhr 

E W G . . . . . . 1 982 + 44 

darunter Maschinen und Verkehrsmittel 858 + 55 
Südamerika 68 - 1 - 13 

Sonstige Siaaten 1.201 — 3 5 

Einfuhr insgesamt 3 251 + 22 

B. Ausfuhr 

E F I A 1 ) . . 447 + 33 

darunter Getreide . . . . 31 + 19 

Texl i l ien f ) 64 4- 9 

E W G 1 433 4- 68 
darunter H o l z . . 291 + 25 

Brennstoffe 3 ) 6 6 + 19 

Osteuropa. 501 _ 4 
U S A 98 — 20 
Sonst igt Staaten 370 + 42 

Ausfuhr insgesamt . . 2 849 + 119 

') O h n e Finnland — 2 ) Ohne Bekle idung — s ) Mineralische Brennstoffe und Energie. 

und + 6 8 Mill S), da diese die Hauptmäikte füi 
Österreichs Agrarprodukte und Rohstoffe sind und 
daher im Frühjahr überdurchschnittlich stark be­
schickt werden. Vor allem die Exporte nach 
Deutschland ( + 5 3 Mill S) und in die Schweiz 
( + 41 Mill. S) nahmen kräftig zu und erreichten 
neue Höhepunkte (787 und 243 Mill. S). Nach 
Schweden wurde weniger exportiert als in den 
Vormonaten Der EFTA-Anteil 1) am Export 

l ) Ohne Finnland 

stieg von 15 2 % (April) auf 157%, der EWG-An­
teil von 50% auf 50 3 % Der Absatz in Osteuropa 
ging etwas (—4 Mill S), der Absatz in den USA, 
der sich in letzter Zeit erholt hatte, stärker zurück 
(—20 Mill S). Der Anteil der Vereinigten Staaten 
am Export sank von 4 3 % auf 3 5%. Es wurden 
weniger Rohstoffe und Fertigwaren abgesetzt In 
die sonstigen Überseestaaten konnte mehr exportiert 
werden als im April. 

Seit Jahresmitte unterliegt der Außenhandel 
neuen Einflüssen. Am 1 Juli wurden die Zölle auf 
EFTA-Waren (ausschließlich landwirtschaftliche 
Erzeugnisse) um weitere 10% auf 60% des Aus­
gangsniveaus gesenkt Eine weitere Senkung um 
10% folgt zu Jahresende (In den anderen EFTA-
Staaten werden die Zölle schon im Oktober redu­
ziert, in Norwegen erst am 1 März 1963.) Eben­
falls am 1 Juli wurden die Globalkontingente um 
20% aufgestockt und die Liberalisierung gegenübei 
den GATT-Staaten erweitert In der EWG wurden 
am 1 Juli die Zölle um 10% gesenkt, so daß Au­
ßenseiter jetzt im allgemeinen 2) zweimal soviel Zoll 
zahlen müssen wie die Teilnehmerstaaten 

2 ) Die Relat ion hängt auch vom Verhältnis des Aus­
gangszol ls dei einzelnen E W G - S t a a t e n zum gemeinsamen 
EWG-Zol l tar i f ab 


